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Von dem verehrlichen Vereine, welcher 
hundertjährigen Jubelfeier der 
zu errichten, iſt bei ſeinem Aufrufe an alle 
Veranſtaltung von Beitragsſammlungen für 


iſt es uns eine angenehme Pflicht, dieſem rühmlichen Unternehmen, 
uns daher vor Allem Een, 45 die geſammte hieſige Einwohnerſchaft mit der 
ber von und erfuche und beauftragt worden find, unter Beihülfe ihrer Herren. Stellver 
Einwohner für das Friedrichs⸗Denkmal Subieriptions: Beiträge einzuſammeln, 
als willkommen dankbarlichſt anzunehmen und das Geſammelte mit den Subſeriptions⸗Liſten an uns zur Weiterbeförderung 


Verein abzuführen. ö 
Es gilt dem großen Könige, . 
bahn eröffnete und begründete; es gilt zugleich 
hauſe; es gilt endlich der Ehre der geſammten 
fühlen muß, da werden wir vertrauen feſt; 
Geſinnung, auf welchen 
Breslau, den 3. Auguſt 1839. 


Zum Magi 


ſcheint ein ſchnelles Ende zu nehmen, fo drohende An⸗ 
zeichen ſich auch nach dem Tode 
mud blicken ließen. Ein ſchwacher Jüngling, 
Medſchid, kommt zur Regierung; Chosrew Paſcha wird 
Groß⸗Weſſir, erlangt einen gewaltigen Einfluß und reizt 
dadurch den Kapudan Paſcha, daß er der neuen Regie- 
rung den Gehorſam verweigert; die Schlacht bei Niſi⸗ 
bis wird geſchlagen, Hafiz Paſcha erleidet eine vollſtän⸗ 
dige Niederlage und die türkiſche Armee ſcheint vernich⸗ 


Abdul 


Schleſier, 
dieſen Zweck mitzuwirken. 
ſo viel an uns iſt, auf jede Weiſe 
Benachrichtigung: daß die Herren Bezirksvorſte⸗ 
treter und anderer Hausbeſitzer von jedem hieſigen 
von Jeglichem auch 


auch unſere 


kannten Details darf man weder auf die 


ſind jetzt durch die egyptiſchen 


Sonnabend den 10. Auguſt 


Bekannt mach un 
ſich aus allen Ständen der Provinz 


g. 

Schleſien gebildet hat, 
Verbindung Schleſiens mit der Krone Preußen, Kö nig Friedrich dem Großen ein Denkmal in Breslau 
auch an uns beſonders die Aufforderung ergangen: 
Von derſelben Geſinnung beſeelt, 


welcher, ſeinem Zeitalter weit vorleuchtend, in Schleſien ſeine 


um bei der bevorſtehenden erſten 
in hieſiger Stadtkommune durch 


welche jenen Verein hervorrief, 
förderlich zu ſein; und wenden wir 


das kleinſte Scherflein 


an den 


glorreiche welthiſtoriſche | Herrſcher⸗Lauf⸗ 


dem geliebten, mit allen ſeinen beglückenden Segnungen durch Ihn uns zugewandten Königs⸗ 


vaterländiſchen Provinz! — und wo 


verordnete 


nämlich: „Nach den bis jetzt be⸗ 
Dete ; Trümmer 
der zu Niſibis geſchlagenen ottomaniſchen Armee, noch 


des Sultans Mah⸗ auf die Reſerven, welche Maraſch, Semifat und 


Dieſe Punkte 
Corps genom⸗ 
men. Alle Reſerve⸗Linien ſind, ehe ſie in den Kampf 
verwickelt worden, ehe ſie ſogar den Feind gewahrt hat⸗ 


Malatia beſetzt hielten, zählen. 


ten, in die allgemeine Flucht bineingeriffen worden. 


Der Seraskier Haſiz Paſcha, in Verzweiflung und durch 
dieſen Strom, der ihm nicht mehr gehorcht, fortgeriſſen, 


tet; für Mehemed Ali ſcheint Konſtantinopel eine leichte denkt erſt ſeine Truppen zu Kaiſarieh, 40 Meilen vom 


Beute, ſowie eine bewaffnete Intervention Rußlands ge⸗ Schlachtfelde, 


wiß zu ſein, ja man erzählt ſich ſchon, wie begierig der 
Vice⸗König ſei, 
meſſen, ſchon hört man 


wieder zu ſammeln. Ibrahim kann eine 


Stellung im Norden des Taurus nehmen, oder ſich nach 


ſich mit einem europälſchen Heere zu | feinem Gutdünken, wie im vollen Frieden, in einem be⸗ 
den Donner der Kanonen über freundeten Lande, 


wo ihm Alles ergeben iſt, cantoniren. 


3 Welttheile erſchallen — da macht der neue Beherr⸗ Im Jahre 1832, nach der Schlacht von Homs in Sy⸗ 


ſcher des osmaniſchen Reichs dem verwegenen, vom 


Glück begünſtigten Vaſallen die erniedrigendſten Zuge⸗ 
ſtändniſſe, und die zum Schlage gehobene Waffe wird 
friedlich zu Boden geſenkt. Ob wirklich Zugeſtändniſſe 
gemacht worden und von welcher Art dieſe ſind, ver⸗ 
mögen wir nicht zu entſcheiden, da ſich die hierauf bezie⸗ 
henden Nachrichten ſo widerſprechen und faſt jede derſelben 
von, ſonſt als ſichere Quellen bekannten, Blätter mitge⸗ 
theilt wird, ſo daß man nicht weiß, wem man zuerſt 
Glauben ſchenken ſoll. Wir meinen am beſten zu ver⸗ 
fahren, wenn wir das Urtheil den geneigten Leſern über⸗ 
laſſen, und dieſe durch eine möglichſt überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Meldungen in Stand ſet⸗ 
zen, ſich ein ſolches zu bilden. 
Zunächſt wenden wir uns zu der geſchlagenen 
türkiſchen und zu der ſiegreichen egyptiſchen 
Armee in Syrien. Sollen wir unſere Ueberzeugung 
über den dortigen Stand der Dinge ausſprechen, ſo 
glauben wir, daß bis zu dem Datum, welches die neue⸗ 
Z senthalten, nichts anderes 
ißhei ei, uchti 
Ueberreſte des Heeres Haſiz af — 55 (Seiten 
ihre Zuflucht nehmen, wo fie Verſtärkungen zu hoffen 
haben; Ibrahim Paſcha aber Über die Grenze des tür⸗ 
kiſchen Gebietes eigentlich noch nicht geſchritten ſei. — 
Das Journal des Debats macht dagegen ganz an⸗ 
dere, kühnere Kombinationen, gegen deren Richtigkeit wir 
uns bedeutende Zweifel und zu deren Beurtheilung die 
Bemerkung erlauben, daß ſich die franzöfifche Pouttik 
ganz entſchieden auf die Seite Mehemed Alis hinzu⸗ 
neigen ſcheint. Dieſes Hafboffizielle Organ des franzöſi⸗ 


rien, machten die Ottomanen erſt zu Antiochien und zu 
Beilam, 50 Meilen von Homs, Halt. Nach der 
Schlacht von Beilam riß ſie die Flucht bis Koniah, 
60 Meilen weiter, fort. Bei jeder dieſer Niederlagen 
fielen die Kanonen, die Pulverwagen, alle Vorräthe dem 
Feinde in die Hände; das unregulirte Fußvolk ſchnitt 
die Stränge von den Attilleriewagen, um ſich zu Pferde 
zu retten, und die unglücklichen Soldaten des Nizam⸗ 
Manſourie (leichte Infanterie), Gegenſtände des Haſſes 
oder der Eiferſucht, wurden durch die unregelmäßigen 
Banden ihrer eigenen Armee angegriffen, geplündert oder 
getödtet. — Alle dieſe Unglücke können ſich jetzt erneuern. 
— Eine ſolche Unordnung, eine fo zügelloſe Auflöfung 
würden noch ein Mal beweiſen, daß die Nation taub 
den racheſüchtigen Leidenſchaften des Sultans Mahmud 
widerſtand, daß der Krieg in Syrien durch die allgemeine 
Meinung mißbillige wird, und daß die Türken die Mu 
ſelmänner Ibrahims nicht als Feinde betrachten. Man 
hat geleſen, daß Ibrahim eines ſeiner Armee⸗Corps nach 
Koniah richtet, das auf der Straße von Konſtantinopel 
liegt; allein dies würde nicht beweiſen, daß er ſeine Ver⸗ 
pflichtung, nicht auf dieſe Hauptſtadt zu marſchiren, ver⸗ 
lezen wolle. Die Bewegung hat nicht auf der direkten 
Straße ſtatt, die über Scanderoun, Adana, den Engpaß 
von Kullek und die Stadt Heraclia oder Erecli führt. 
Ibrahim kommt von Aintab und hat ſeinen Weg über 
Maraſch genommen; er wird nicht nöthig haben, in der 
Richtung von Koniah, über Buſterk oder Hadjin hinaus 
vorzurücken, Orte, die auf der Straße, welche von Ce⸗ 
faren nach Adama, einer zum Gouvernement von Sy: 
rien gehörenden Stadt, führt. Ein zweites Corps mar⸗ 


ehrenwerthen Mitbürger wetteifern, den ſchönen Ruf 
ſie mit Recht ſtolz ſein dürfen, aufs Neue rühmlichſt zu bewähren. 


—— —— S — — — — 


ſich jeder Schleſier zu begeiſterter Theilnahme angeregt 


ihrer patriotiſchen, thatkräftigen 


ſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 


Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt ⸗Räthe. 


Der eeegtettfoe actes RE ka 


ſchirt auf Diarbekir, eine Stadt von 60,000 Seelen, 
7 obern Laufe des Tigris gelegen. Wir haben ſchon 
55 eigt, daß dieſes Corps leicht eine Kolonne abſenden 
önnte, um von Bagdad und Baſſora Beſitz zu nehmen. 
Ein drittes Corps wird Malatia und Karpout, auf hal⸗ 
bem Wege von Aintab nach Erzerum, und 60 Meilen 
von dieſer Hauptſtadt, beſetzen. Alle dieſe Bewegungen 
werden in dieſem Augenblick ausgeführt ſein, mit Aus⸗ 
nahme jedoch der Beſetzung von Bagdad, das 200 Mei⸗ 
len von Aintab liegt.“ 8 
In Betreff des Kapudan Paſcha war man noch 
mehr im Widerſpruch; man wollte ihn bald hier bald 
da geſehen haben, bald in Begleitung franzöſiſcher Schiffe, 
bald unter der Bewachung engliſcher Segel; bald wurde 
er als der treueſte Diener der Pforte geſchildert, bald 
ſollte er durch die Gewalt der Engländer zum Gehor⸗ 


ſam gezwungen oder der Beſtrafung ausgeliefert werden, 


endlich ſcheinen ſich alle Nachrichten darin zu vereini⸗ 
gen, ) daß ihm der Abfall gelungen und daß er be⸗ 
reits unter dem Schutze Mehmed Ali's ſei. In Bezug 
hierauf hat die franzöſiſche Regierung folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche, aus Alexandrien vom 16. Juli datirt, 
erhalten. „Der General⸗Konſul an den Konſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten. Die türkiſche Flotte unter dem Be: 
fehl des Kapudan-Paſcha hat ſich am 14ten 
zur Verfügung Mehmed Ali's geſtellt. (Auch 
die Londoner Morning⸗Chronicle beſtätigt dieſe Nach⸗ 
richt). Der Vice⸗König hat erklärt, ſie nicht eher der 
Pforte ausliefern zu wollen, als bis der Groß⸗We⸗ 
fir Chosrew-Paſcha entfernt fein würde und 
man ihm die Erblichkeit der Länder, die er 
beherrſche, zugeſtanden hätte. Die Aegyptiſche. 
Armee hat den Befehl erhalten, ſich hinter den Euphrat 
zurück zu ziehen.“ 2 

In dieſer Depeſche wären alſo die Zugeſtänd⸗ 
niſſe angedeutet, welche der Sultan dem früheren Va⸗ 
ſallen zu machen hätte, wenn er den Frieden herſtellen 
wollte. Die Londoner Morning⸗Chronicle ſtellt über dieſe 
Zugeſtändniſſe folgende Betrachtungen an: „Die Be 
ſtätigung des Abfalls des türkiſchen Admirals ſammt der 
Flotte iſt ſchlimm genug. Aber noch ſchlimmere und 
noch beſorgnißerregendere Neuigkeiten müſſen, wie wir 
fürchten, hinzugefügt werden: daß nämlich die Mitglſe⸗ 


E 

) Nur unſer Korreſpondent ſcheint mit dieſem Faktum 
noch nicht bekannt zu fein (vergl. die Privatmitih. aus 
Konſtantinopel.) Die Folge wird lehren, ob er in er 
wal dieſes wichtigen Ereigniſſes gänzlich ununterrich 


dem mit, wa 


Bartenſtein, den Rothen Adler-Orden 


der des neuen Divaas zu Konſtantinogel einen Schritt 
gethan, der dem des Kapudan⸗Paſcha hnlich ſieht, in: 
dem fie an Mohammed: Ali geſchrieben, daß fie 
ſich und den neuen Sutteg unter ſeinen Schutz 
ſtellen, ihm die erbliche Regierung über Sy⸗ 
rien und Aegypten anbieten und Mohammed⸗ 
Ali einladen, nach Konſtantinopel zu kom⸗ 
men, um die Regierung zu reorganiſiren. 
Die Nachricht von des Kapudan⸗Paſcha's Abfall und 
von einem ſowohl in Konſtantinopel als in Albanien 
vorbereiteten Aufſtande ſoll Ehosrew⸗Paſcha und 
Halil⸗Paſcha zu dieſer Auslieferung des Reiches und 
ihres jungen Sonverains beſtimmt haben. Ihre eigene 
Uneinigkeſt, der Mangel an gegenſeitigem Vertrauen und 
die völlige Unerfahrenheit Abdul⸗Medſchid's find die 
Gründe, welche jene Miniſter verleitet haben, ſich gleich⸗ 
zeitig, aber, wie es ſcheint, nicht gemeinſchaftlich dem 
ägpptifchen Paſcha zu unterwerfen. Wie ernſtlich jedoch 
dieſes Ereigniß auch erſcheinen muſt, ſo verliert es viel 
von feiner Bedenklichkeit durch die Unmöglichkeit, irgend 
ein ſolches Reſultat zu erzielen, wie es von den Abge⸗ 
fallenen beabſichtigt wurde. England, Frankreich und 
Oeſterreich find durch dieſe Ranke in ihrem Entſchluſſe, 
die Unabhängigkeit des osmaniſchen Reiches aufrecht zu 
erhalten, nicht wankend geworden; auch kann weder 
Mohammed⸗Ali noch der Divan ihnen zum Trotz etwas 
unternehmen. Es iſt in der That nicht wahrſcheinlich, 
daß ſich Mohammed⸗Ali der Feindſchaft aller Welt aus⸗ 
fegen werde; denn fein Eindringen in Konſtantinopel 
würde wohl kaum weniger zu wege bringen. Man 
könnte meinen, daß, wenn die Intriguen und das Gold 
Mohammed⸗Ali's den Abfall der Flotte und die Unru⸗ 
hen zu Konſtantinopel und in Albanien vorbereitet, ruſ⸗ 
ſiſche Rathſchlaͤge den Divan angetrieben haben möchten, 
ſich kopfüber ohammed⸗Ali in die Arme zu werfen, 
um einen Vorwand zu erhalten, daß Rußland ſich ein⸗ 
miſchen könne. Wir ſind nicht dieſer Meinung; Ruf: 
land iſt nicht zu einem fo kühnen Würfelwurfe vorbe⸗ 
reitet, und wäre dies auch, ſo waren nle die andern 
europäiſchen Mächte beſſer gerüſtet oder mehr entſchloſ⸗ 
ſen, Rußland zu verhindern, den Preis davonzutragen.“ 
— Nach anderen Blättern hätte Sultan Abdul Med⸗ 
ſchid ſogar einen geheimen, höchſt freundſchaftlichen Brief 
an Mehmed Ali geſchrieben, worin er ihn feinen Ge: 
treuen nennt und verſpricht, alle ſeine Forderungen zu 
bewilligen, wenn er nur Frieden ſchlöße, und dadurch 
verhindere, daß die andern europäiſchen Mächte ſich in 
ihre Angelegenheiten miſchten. Sollte dieſer feige Schritt 
von Seiten des neuen Sultans wirklich na Ai ‚fein, 
fo dürfte es uns gar nicht wundern, wenn ehmed⸗Al 
die dargebotene Friedenshand mit der größten Bereitwil⸗ 
ligkeit ergriffe. In welches Verhältniß dann aber die 
europäſſchen Großmächte zu dem osmaniſchen Reich 
kommen würden, ſei einem ſpäteren Artikel zu entwik⸗ 
keln vorbehalten, nachdem wir erſt die Gewißheit 
dieſer höchſt unſichern Meldungen werden erhalten 
haben. Schließlich theilen wir nur noch in Folgen⸗ 
uns unſer Korreſpondent darüber meldet: 

„ Konſtantinopel, 25, Juli. (Privatmitth.) Die 
Nachrichten des nach Alexandria geſchickten Geſand⸗ 
ten der Pförte, Akif Effendi, lauten dahin, daß der 
Vice König Mehmed Ali, obgleich Sieger dei Niſib, 
denfelben am 12. mit großer Felerlſchkeit, fo wie den 
Hatti Scherif des Sultans. der ihn aufs Neue mit 
Aegypfen belehnt, mit Ehrfurcht empfangen habe. 
Die bereis abgeſchickten Propoſttionen der Pforte 
ſind angenommen, und geſtern ging die Rückantwort 
des Suttang, daß die Pforte definitiv einwillige, nach 
Alexandria ab. — Der Kapudan Paſcha ſtand am 
13. zwiſchen Cypern und Candia, vom Ad mi⸗ 
ral Stopford mit 8 Linienſchiffen bewacht, 
und iſt fomit außer Stand, der Pforte ſchaͤdlich zu 
5 Kan feindlichen, die Päffe der 2 65 

t bel inden Angri | Hier herr 
die größte Ruhe, griff en Y 

N. S. Den neueſten Nachrichten aus Belgrad 


vom 29. Juli zufolge hatte der alte Fürſt Miloſch 


eingewilligt, „feinen Sohn nach Serbien zu 
ſchicken. Er wird ftündlich erwartet. 8 


In lan d. 

Berlin, 7. Auguſt. Se. Mai, der König haben 
dem Land⸗ und Stadtrichter, Juſiizrath rg 4 
vierter 
verleihen geruht. — Des Königs Majeftir 5 
Oekonomie Kommipjarien Rohlwes in Labes und 
Schramm zu Gollnow in Pommern den Charakter 
als Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Räthe beizulegen und die 
für dieſelden ausgefertigten Patente Allerhöchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. —. Des Königs Majeſtät haben dem 
General⸗Secretair der Pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Dr. Sprengel, den Charakter eines Oekono⸗ 


mie⸗Kommiſſions⸗Rathes beizulegen und das für denſel⸗ d 


ben sin Patent Aleerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
gerubt. 5 
Ueber die in Berlin gegenwärtig ſtattfindende 


Zollvereins Konferenz bemerkt das Kölner 
„Organ des Handels“: „Wee ſchon Naeſdrt, ft 


von England aus Dr. Bowring nach Berlin geſandt 


— 


liſchen Kirche ein feierliches Hochamt celebrirt. 


worden, um bie Intereſſen feines Landes bei der Kon⸗ 
ferenz zu vertreten. Perſönlich huldigt derſelbe bekannt⸗ 
lich liberalen Handelsprinzipien; es fragt ſich nur, ob 
dieſelben bei der geſetzgebenden Macht (Parlament), wo 
die Grundeigenthümer ſehr überwiegenden Einfluß üben, 
den zu vertragsmäßigen Konzeſſionen erforderlichen An⸗ 
klang finden werden. Von Frankreich wäre vielleicht für 
die nächſte Zukunft mehr zu erwarten; viele der einfluß⸗ 
reichſten Männer daſelbſt ſind zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß für das Gedeihen des franzöſiſchen Handels 
ein auf Gegenſeitigkeit beruhender Verkehr mit Deutſch⸗ 
land nothmendig ſei. Die Ernennung eines Abgeordne⸗ 
ten iſt uns noch nicht bekannt geworden, doch hat Mar⸗ 
ſchall Soult vor Kurzem noch erklärt, die Regierung 
ſuche das franzöſiſche Handels⸗Intereſſe auf jede Weiſe 
zu fördern. Daß Belgien nähern Anſchluß an Deutſch⸗ 
land lebhaft wünſcht, iſt bekannt, und oft beſprochen 
worden. Dem Vernehmen nach iſt man auch in Ber⸗ 
lin der entſchiedenen Anſicht, daß ein Reziprozitätsver⸗ 
trag mit Belgien dem deutſchen Handel ungemein für: 
derlich ſein wird. Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika haben ſchon vor längerer Zeit einen ſehr intel⸗ 
ligenten Abgeordneten nach Deutſchland geſandt, der hof: 
fentlich nicht ohne Erfolg bemüht iſt, die außerordent⸗ 
liche Wichtigkeit einer direkten Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Nord⸗Amerika durch Angabe faktiſcher 
Verhältniſſe und ſtatiſtiſcher Ergebniſſe in's rechte Licht 
zu ſtellen. Durch Verminderung der Eingangs zölle auf 
Tabak und Reis würde ſich Deutſchland hier einen 
Markt für immer ſichern können, der genügend iſt, um 
der geſammten deutſchen Fabrikinduſtrie zwei Drittheile 
ihrer Produktion abzunehmen. Endlich fell auch in 
Bezug auf Rußland ſeit Ernennung des Herrn von 
Meyendorff zum Kaiſerl. ruſſiſchen Gefanbien in Ber: 
lin, die Hoffnung auf einen gänftigeen Handels vertrag 
ſich neu belebt haben, obgleich von vielen der Einfluß⸗ 
reichſten dieſes Landes, wo die Fabrikinduſtrie erſt im 
Aufblühen iſt, das abſchließende Merkantilſyſtem für das 
zuträglichſte gehalten wird. Im Ganzen gibt man ſich 
der Hoffnung hin, daß der mit Holland abgeſchloſſene 
Vertrag den moraliſchen Einfluß üben werde, der ohne 
Zweifel als Hauptmotiv der den Niederländern bewillig⸗ 
ten Konzeſſionen betrachtet werden muß.“ 55 115 
Detmold wird (in der Aug. Ztg.) besch. 
Verſammlung der Stände zu 9 . hungen 
ausgeſchrieben worden iſt, und daß men Aug, Dies 
ſelbe betreffe den Anſchiecß des Fürſtenthums an den 
deutſchen Zollverband. Dadurch würde zugleich dem 
Schmuggelhandel an der Grenze geſteuert, der im letz⸗ 


ten Jahre mehreren Menſchen das Leben koſtete.“ 


Elberfeld, 3. Auguſt. Wenn man aus den . 


genannten alten Provinzen unſeres Staates kommt, 
jeder Ort, vom größten bis zum kleinſten, 


erfahrenen Sachkenner 


tern Vereinen überall Nachfeiernde treffend wird. Das 
ſchönſte Wetter begünſtigt das Feſt. (Eiberf. Ztg.) 
Köln, 3. Auguſt. a 
feierliche Eröffnung der Rheiniſchen Eifen- 
bahn auf der Strecke von hier nach Müngers⸗ 
dorf ſtatt. um 5 Uhr verſammelten ſich im Bahn⸗ 
hofs⸗Gebäude die zu dem Feſte eingeladenen Gäſte, un⸗ 
ter welchen die Gegenwart der hohen Mititair- und Ci⸗ 
vilbehörden des Bezirks das Intereſſe bekundele, welches 
die Staatsverwaltung an dem Fortſchritte des großen 
Baues nimmt. In dieſer Beziehung muß beſonders er⸗ 
wähnt werden, daß der Königliche Ober-Präſident der 
Rheinprovinz, Herr von Bodelſchwingh⸗Velmede, und 
der interimiſtiſche Kommandirende des Sten Armee⸗Corps, 
Here General⸗Lieutenant v. Colomb, eigens von Koblenz 
zur Beiwohnung der Feierlichkeit herübergekommen waren. 
Auch der berühmte belgiſche Ingenieur und Erbauer der 
belgiſchen Eiſenbahnen, Herr Simons, war zu gleichem 
Zweck von Lüttich eingetroffen, fo wie ebenfalls Depu⸗ 
tirte der Düſſeldorfer Eiſenbahn⸗Verwaltung gegenwärtig 
waren. Von den Mitgliedern der Direktion und des 
Adminiſtrations⸗Rathes der rheiniſchen Eiſenbahn Geſell⸗ 
ſchaft fehlten wenige; die meiſten der in Köln wohnen⸗ 
den Actionaire, ſo wie manche von auswärts hatten ſich 
eingefunden. An die aus etwa 400 Perſonen beſtehende 
Verſammlung richtete ſodann der dermalige Präſident der 
geſellſchaftlichen Direktion, Herr Appellations⸗Gerichtsrath 
v. Ammon einige Worte. Unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen und voll der durch die Rede erweckten Empfin⸗ 
dungen begab ſich nun die Verſammlung in den Bahn⸗ 
hof und in die feſtlich geſchmückten, mit zwei Lokomo⸗ 
tiven bespannten acht ſechsräderigen Wagen. Der Zug 
feste ih alsbald in Bewegung, und erreichte unter dem 
Zufauchzen der überall an den Seiten der Bahn zahl⸗ 
reich verſammelten Zuſchauer in 10 Minuten das 
eine Meile entfernte, eine ſchöne Ausſicht gewäh⸗ 
rende, neu und geſchmackvoll eee zu 
Müngersdorf. Nachdem die Verſammlung hier ei⸗ 
nige Erfriſchungen eingenommen hatte, kehrte ſie um 8 
Uhr Abends auf gleiche Weiſe heiter und froh zurück. 
gemein fand die Schönheit und Zweckmäßigkeit der 
Wagen und aller Einrichtungen laute Anerkennung; die 
0 rühmten insbeſondere die Befeſti⸗ 
gung der Schienen, welche auf die Bequemlichkeit und 
Sicherheit im Fahren einen ſo weſentlichen Einfluß aus⸗ 
übt. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Feſt, welches 
auch nicht durch den kleinſten Unfall, nicht einmal durch 
die geringſte Unordnung geſtört wurde. (K. 3.) 
Deut ſch lan d. 
Schandau (in der ſächſ. Schweiz), 4. Auguſt. 
Heute iſt Se. Maj. der König von Preußen, wel⸗ 
cher bereits am Aten d. M. hier nebſt Ihrer Königl. 


wo Hoh. der Frau Prinzeſſin von Oranien und Gefolge e in⸗ 
„ Sich durch [getroffen war, um hier feinen Geburtstag in der 
ganz beſondere Liebe zu unſerm theuren Könige, durch Stille 
ganz befondere Verehrung gegen Deſſen erhabene Perz | reift, nachdem die ho 
ſon vor allen andern auszuzeichnen meint und rühmt, tesverehrung in hieſiger Kirche beigewohnt, 


zu feiern, wieder von hier nach Teplitz abge⸗ 
> hen e keen Got⸗ 
und für die 


wo jeder Ort für ſich die Ehre in Anſpruch nimmt, hieſigen Armen ein Geſchenk von 100 Thlr. hinterlaſ⸗ 


daß das Geburtsfeſt des allgeliebten Landesvaters nir ſen hatten. 


Am - geſtrigen Tage beſuchten Höͤchſidieſel⸗ 


gend anders ſo freudig, ſo herzlich begangen werde, ſo] ben einen Theil der ſächſ. Schweiz und begaben ſſich 


iſt es eine wahrhaft erhebende, rührende Wahrnehmung, 
wenn man ſich durch den Augenſchein aufs deutlichſte 


überzeugt, daß dieſelbe Geſinnung. daſſelbe Feuer der] ner 


zuerſt auf den Brand, wo Höchſtdieſelben um 10 Uhr 
anlangten, und an dieſem ſchönen heitern Tage ſich eis 
ſchönen Ausſicht in das mannigfach grotesk geſtal⸗ 


Anhänglichkeit und Hingebung auch an den weſtlichen tete Gebirgs⸗Amphitheater erfreuten. Es war bei Höchſt⸗ 


Grenzen unſerer Monarchie lebt und belebt. Nament⸗ 
lich in unſerer Stadt, wo keine militäriſche Paraden die 
öffentliche Aufmerkſamkeit ausſchließlich in Anſpruch neh⸗ 
men, wo auch der Beamtenſtand nicht die überwiegende 
Mehrzahl der angeſehenen Einwohner bildet, tritt es 
hervor, i 
Alle, ein echter Feiertag des Volkes iſt. 
er auch heute. 
allgemeine Jubel. Von 6 Uhr an hallten Freudenſchüſſe 
an unſern freundlichen Bergen wieder und von vielen 
Seiten ertönte Muſik. Unſce Straßen und Häufer 
ſchienen ein ſtolzeres Anſehn gewonnen zu haben, denn 
gewöhnlich, und in der That aus manchen Giebeln, aus 
manchen Fenſtern ragten große Fahnen mit unſern Na⸗ 
tionalfarben, mit preußiſchen Adlern und vergoldeten 
Knäufen geſchmückt, heraus, und an manchen Stellen 
verbanden Blumenguirlanden und Feſtons die Häuſer. 


Am heutigen Morgen forderten die Glocken aller Kir⸗ 


chen die Gläubigen zum Gebet auf für die Erhaltung 
des beften Königs. Gegen 6 Uhr fand ſich eine an⸗ 
ſehnliche Verſammlung in dem Sommer⸗Lokole der Ge⸗ 
ſellſchaft „Genügſamkeit“ ein, wo unſer allgemein ver⸗ 
ehrter Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Carnap durch eine 
Feſtrede die pattiotiſche Stimmung der Anweſenden aus⸗ 
ſprach und erhöhte. Gegen 8 Uhr wurde in der an 

It: 
tags war großes Diner im Gaſthauſe zum Weidenhofe, 
an welchem die Vehörden und die Honoratioren der 
Stadt Theil nahmen. Den Nachmittag feierte man 
urch Garten⸗Konzerte Für den Abend hat die Geſell⸗ 
ſchaft „Genügſamkeit“ ein Feſtmahl im Churpfälziſchen 

ofe vexanſtaltet; auch die übrigen zahlreichen hieſigen 

eſelſchaſten trugen durch ihre Arrangements zur all: 
gemeinen Verherrlſchung des Tages bei, deſſen Freuden 
mit der ſinkenden Sonne nicht enden werden, ſondern 
ſich auch noch auf morgen ausdehnen, wo man in hei⸗ 


daß der dritte Auguſt ein wahrer Feſttag für | dig und 
So erſchien Felſenpartie, 
Schon geſtern Abend äußerte ſich der Fremdenbuch 


ihrer Ankunft auf dem Felſengipfel noch gar kein Anz 
drang von Fremden, die erſt fpäter anlangten. Nur 
ein Geistlicher aus der Niederlauſitz hatte das Glück, 
von Sr. Majeſtät beſonders bemerkt und erkannt zu 
werden. Se. Maj. unterhielten ſich mit ihm ſehr gmär 
ſchieden dann um 11 Uhr wieder von dieſer 
nachdem Sie Höchſtihren Namen noch ins 
eingetragen hatten, wo ein Dichter bald 
nachher einfchrieb: 
Hier, wo der Fels sein kühnes Haupt erhebt, 
Wo unten tief die Wasserströme rauschen, 
Hier stand Er heut, der Seinem Volke lebt, 
Der gute König, den wir liebend ehren, 

Hier schrieb Er auch den theuern Namen ein, 
So wird Sein Tag uns unvergesslich sein. 
Von hier begaben ſich die hohen Herrſchaften weiter 
nach der Baſtei und kehrten gegen Abend 7 Uhr hier⸗ 
her zurück, um heute ſtill geſegnet von Allen aus uns 

ſerm ſchönen Elbthale zu ſcheiden. E. 3.) 


g Oeſter reich. 
Wien, 4. Auguſt, (Privatmittheilung.) J. Maj. 


die Kaiſerin Mutter iſt geſtern nebſt ihrem Gefolge in 


9 Wagen über Prag nach Dresden abgereiſt. Nach Be⸗ 
richten aus Preßburg vom 3. Aug., wurde dem verſam⸗ 
melten Landtag in Folge der bisherigen nuglofen Ver⸗ 
handlungen der zweſten Landtafel eine neue königliche 
Reſolution mit einer Ermahnung Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, die königlichen Propoſitionen zu berathen, mitgetheilt. 
e. Maj. legt den Ständen mit väterlichen Ermahnun⸗ 
gen für des Landes Wohl, die Dringlichkeit deſſelben 
ans Herz. Die zweite Landtafel Peopomiete hierauf neuer⸗ 
dings ein Nuntium an der Magnatentafel und beharrte 
*) Rudolph Hilſcher, den Leſern der Breslauer Zeitung 


von früher bekannt, iſt jetzt Redakteur der oben citirten 
Elberfelder Zeitung. 


Heute gegen Abend fand die 


darin in ihrem Entſchluß von Erledigung der Gray a⸗ 
mina, die königlichen Propoſitionen nicht zu berathen. 
Jedermann beklagt den Geiſt, der dieſe Kammer zu be⸗ 


ſeelen ſcheint. 


Großbritannien. 


London, 2. Auguſt. Geſtern war im Ober⸗ 
Haufe an der Tagesordnung der Antrag auf die zweite 
Verleſung der von den Miniſtern eingebrachten Bill, 
deren Zweck es iſt, dem unter Portugieſiſcher 
Flagge ge führten Sklavenhandel ein Ende 
zu machen. Portugal hat ſich nämlich durch wieder⸗ 
bolte Traktate gegen England verbindlich gemacht, den 
Sklavenhandel unter ſeiner Flagge nicht ferner zu ge⸗ 
ſtatten; da aber die Verträge nichts über die Art und 
Weiſe der Verwirklichung dieſes Verſprechens beftimmen, 
ſo hat die Portugieſiſche Regierung bis jetzt immer Mit⸗ 
tel gefunden, die Erfüllung deſſelden zu umgehen. Eine 
Folge dieſes Zuſtandes der Dinge ift, daß, wenn Por⸗ 
tugieſiſche Sklavenſchiffe von Britiſchen Kreuzern auf⸗ 
gebracht werden, dieſe ſelbſt nicht von Britiſchen Ge⸗ 
richten kondemnirt werden können, weil es, dem ſtren⸗ 
gen Rechte nach, an einer Befugniß zur Aufbringung 
der Schiffe fehlt. Dieſem Uebelſtande ſollte die erwähnte 
Bill abhelfen, durch die Beſtimmung, daß die unter 
Portugieſiſcher Flagge ſegelnden Sklavenſchiffe den übri⸗ 
gen gleichzuſtellen ſeien. Das Recht zu dieſem Antrage 
leiteten die Miniſter aus den ganz unzweideutigen Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge her, welche den Sklavenhan⸗ 
8 au. Portugieſiſcher Flagge verbieten. Als Gegner 
"Eon trat- der Herzog von Wellington auf. Er 
erkannte das Unrecht der Portugieſiſchen Regierung und 
die Nothwendiskeie der Anwendung des Zwanges gegen 
dieſelbe an, aber die Art und Meife, wie dies ehe: 
hen follte, glaubte er nicht genehmigen zu dürfen 9 Bu 
ner Anſicht nach hatte nicht die Legislatur einzuſchrei⸗ 
ten, ſondern das Miniſterium kraft feiner Befugniſſe; 
dieſes hätte an die Portugieſiſche Regierung eine ent- 
ſchiedene Aufforderung ftellen müſſen und es aufs Aeu⸗ 
ßerſte ankommen laſſen ſollen, wenn darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen worden wäre. Ueberdies ſeien der Sache 
wegen Unterhandlungen geführt worden, dieſe hätten 
mindeſtens mitgetheilt werden müſſen. Am beſten wäre 
es jedenfalls geweſen, wenn die Miniſter, wie ſonſt üb⸗ 

„eine Königliche Botſchaft eingebracht hätten, mit 

er Aufforderung an das Parlament, der Königin die 

ittel zur Aufrechthaltung der verletzten Verträge zu 

geben. Dieſe Anſichten des Herzogs von Wellington 
fanden Eingang; vergebens wies Lord Melbourne 
darauf hin, daß durch Annahme der Bill den Mini⸗ 
ſtern alle erforderlichen Befugniſſe würden gegeben we 
den, außer zur Kriegserkl und 

fung derſelben das Portugie 
harren bei ſeiner bisherigen Tendenz veranlaſſen werde; 
vergebens erklärte. Lord Minto, der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität, daß die Verwerfung der Bill England zwin⸗ 
gen werde, entweder Portugal geradezu den Krieg zu er⸗ 
klären, oder den Sklavenhandel unter Portugieſiſcher 
lagge implicite anzuerkennen; die Bill wurde mit 38 
gegen 32 Stimmen verworfen. 


Geſtern hat der Prozeß gegen die Birminghamer 
Ruheſtörer vor den Affıfen 77 Warwick ee Die 
re des Stadtraths zu Birmingham beabfichtigen, 

em Unter 
Erhaltung der alten und heilſamen Gerechtſame ihrer 
Lokal⸗Regierung anzutragen, im Fall das Parlament 
einen Beſchluß hinſichtlich der Polizei von Birmingham 
faffen ſollte. Die Stadt Birmingham und ihre Umge⸗ 
gend ſind von einer Waſſerfluth, veranlaßt durch den 
Austritt des Worceſter- Kanals, heimgeſucht worden 
welche indeſſen keinen Schaden verurfacht zu haben 
ſcheint. In der Nähe von Mancheſter hatten ſich am 
vorigen Montag wieder einige Chartiſten verſammelt, 
die aber bald wieder auseinanderliefen. Auf einer ihrer 
Fahnen bemerkte man, gleichſam zur Verſpottung ihrer 
heiligen Woche, die Inſchrift: „Wer nicht arbeiten will, 
ſoll auch nicht eſſen.“ Zu ernſtlicheren Unruhen iſt es 
dagegen in der Nacht vom 30. zum 31. Juli zu New⸗ 
caſtle gekommen. Die Chartiſten durchzogen in lärmen⸗ 
den Maſſen die Straßen und wollten ſich auf friedliche 
Weiſe nicht auseinanderbringen laſſen. Die Behörden, 
den Mayor an der Spitze, ſahen ſich darauf genöthigt, 
die Aufruhr⸗Akte zu verleſen und die Polizei, mit Sä⸗ 
beln bewaffnet, zur Wegnahme der bei den Aufzügen 
herumgetragenen Fabnen und Flaggen zu beordern; end⸗ 
lich wurde auch noch Militair aufgeboten, und erſt ge⸗ 
gen Morgen wer die Ruhe gänzlich hergeſtellt. Der 


Angriff der Polizei war vor der Ankunft des Militairs 


mit einiger Gefahr für dieſelbe ve ; ® 
Waffen abzuwehren ſuchten. Etwa 40 Peſenen find 
verhaftet und einer durch einen Säbelſtoß i Ahnterieihe 
ſchwer verwundet worden. £ 


Frankreich. 


Straßburg, 31. Juli. Die Juliusfeſtta ge 
find Fehr ſtill an uns vorübergegangen. eine 
Gemeinden kümmert man ſich kaum mehr um die Feier 
derſelben. Außerdem, zumal bei uns, beſchränkt ſich Al— 


7 d daß ne 2 r⸗ z 
je Minifterium zum Be: | 


hauſe eine Bittſchrift vorzulegen, um auf die 


In kleineren 
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les auf milltairiſches Gepränge. Durch Sage von 
Mund zu Mund hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, 
die Republikaner in Paris würden dieſe Gelegenheit zu 
irgend einem gewaltſamen Verſuch benutzen. Die Re 
gierungsmaßregeln zur Handhabung der Ordnung follen 
auch durch viele anonyme Drohbriefe gerechtfertigt wor⸗ 
den fein. Hier haben einige Arreſtationen am 27ſten 
ſtattgefunden, es waren meiſt betrunkene Soldaten. Die 
mitbetheiligten Bürger wurden am nächſten Morgen 
nach dem erſten Verhör freigelaſſen. Die Einen ſollen 
Napoleon, die Andern die Republik haben leben laſſen, 
vielleicht Beides nur, um die Polizei zu ärgern. — 
Viele Freude hat hier, und wahrſcheinlich durch ganz 
Elſaß, die officielle Nachricht hervorgebracht, daß der 
Herzog von Orleans eine abermalige Reiſe nach Algier 
machen wird. Die große Vorliede dieſes Prinzen für 
Algerien iſt eine bekannte Thatſache. Eben fo bekannt 
iſt, daß feine erſte Anweſenheit ſehr viel zur Säuberung 
der dortigen Adminiſtration von unzähligen Mißbräu⸗ 
chen beigetragen hat. Man kann geradezu behaupten, 
daß ſich erſt ſeit jener Zeit die Sicherſtellung europäi⸗ 
ſcher Anſiedelung in Algerien datirt. Wir haben aber 
unter den Anſiedlern auf dem Lande, wie unter den 
Handwerkern und Geſchäftsleuten in den Städten einen 
guten Theil Elſaſſer, und im September werden aber⸗ 
mals eine ziemliche Anzahl von Familien und eine Menge 
Einzelner dorthin abgehen. Bleibt Marſchall Valse an 
der Spitze der Verwaltung, und läßt der Herzog von 
Orleans der jungen Colonie feinen beſondern Schutz an⸗ 


gedeihen, dann iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß es 


keinen Auswanderungsplatz geben kann, der mehr Vor⸗ 
theile zuſicherte als Algerien. Der unermeßliche Nutzen 
dieſer Colonie für Frankreich überhaupt dürfte ſich glei⸗ 
cherweiſe immer mehr herausſtellen, — Unſere Getreide⸗ 
Ernte iſt vortrefflich ausgefallen. — Die Dampfſchiff⸗ 
fahrt hier unb in Baſel wird immer mehr benutzt. An 
der Eiſenbahn dorthin wird mit Anſtrengung gearbeitet. 


h Spanien. 

Madrid, 25, Juli. Der General⸗Major O Don⸗ 
nel iſt zur Belohnung für den bei Lucena erfochtenen 
Sieg zum General⸗Lieutenant befördert worden. 

Saragoſſa, 27. Juli. Der General O Donnel 
verfolgt die bei Lucena geſchlagenen Karliſten auf das 
lebhafteſte und einzelne Haufen derſelben ſind bereits in 
Caſtellot und Beceite angekommen. Es hat ſich hier 
das Gerücht verbreitet, daß auch Cabrera durch eine zer⸗ 
ſpringende Granate verwundet und nach Cantavieja ge⸗ 
bracht worden ſei; man wollte ſogar ſchon wiffen, er fei 
geſtorben. Briefe aus Villaroya und Daroca beftätigen 
die N t von feinee Verwundung, denn Maulthier⸗ 

era in einer Sänfte 


transportirt worden ſei. BR 85 

Tolofa, 27. Juli. Die Anhänger Maroto's find 
jetzt von dem Haſſe des Volkes und der Armee gegen 
dieſen General ſo überzeugt, daß ſie beſchloſſen haben, 
ihn zu ftürzen und Don Sebaſtian an die Spitze des 
Heeres zu ſtellen. Don Carlos, hiervon unterrichtet, 


berief ſogleich den Infanten, der ſich in den Bädern von 


Ceſtona befand, nach Date. In dem Augenblick, als 
er dieſem Befehl gehorchen wollte, ereignete ſich ein ei: 
genthümlicher Vorfall. Einige Chriſtiniſche Peſeteros in 
Guetarla, die von der beabſichtigten Reiſe des Prinzen 
unterrichtet waren, beſchloſſen, denſelben gefangen zu 
nehmen. Sie zogen daher die Uniform der Karliſtiſchen 
Freiwilligen an, und begaben ſich mit Päſſen des Kar⸗ 
liſtiſchen Generalʒ⸗ Kommandanten, nach Ceſtona, wo es 
dem Infanten nur eben noch gelang, ſich zu retten. — 
Es giebt in dem Palaſt des Don Carlos eine weibliche 
Camarilla, die bei allen Intriguen eine große Rolle ſpielt. 
Die Hauptperſonen ſind die Hofdamen Luciana, Pilar, 
Arce und die Gräfin Negri, die Tag und Nacht für 
das Gelingen der Pläne Maroto's thätig find. Die ein⸗ 
zige Hofdame, welche an allen dieſen Inteiguen nicht 
Theil nimmt, iſt Dona Igleſia, die vertraute Fteundin 
der Prinzeſſin von Beira. Die Armee befindet ſich in 
einem Beſorgniß erregenden Zuſtande; die Chriſtinos 
ſind im Begriff, in die Provinzen einzudringen, das 
Volk iſt entſchloſſen, das eiſerne Joch des Maroto'ſchen 
Despotismus abzuſchütteln, die Munitionsvorräthe find 
erſchöͤpft, der Schatz iſt leer, im Schloſſe herrſcht eine 
förmlich organiſirte weibliche Camarilla und Don Carlos 
iſt ein Gefangener — das iſt der gegenwärtige Zuſtand 
der Karliſtiſchen Sache in den Nordprovinzen, 


Italien. 


Rom, 25. Jul. Den eifrigen Bemühungen und 
der bekannten Gewandtheit der hieſigen Polizei iſt 
es gelungen, den Räuber der Pifſide mit den 
geweihten Hoſtien zu entdecken. Er iſt ein Tag⸗ 
löhner aus der Römiſchen Campagna, feiner illegitimen 
Abkunft wegen nur unter dem Namen Projetto, der 
Baftard bekannt. Der Unglückliche hat die Hoftien ſelbſt 
verſchluckt, was ſein Verbrechen in den Augen jedes 
rechtgläubigen Katholiken noch vergrößert. Den unteren, 
kupfernen Theil des Gefäßes hat er auf dem Campo 
Vaceino vergtaben. Den ſilbernen Deckel brachte er 
einer Wirthin vor dem Thor von S. Giovanni; ſie 


ſollte ihn bis zu feiner Rückkunft von Oſtia, wo er in 
Arbeit ſtehe, aufbewahren, und ihm dagegen etwas Geld 
vorſttecken. Die Frau wollte von dem Handel nichts 
wiſſen. Als fie fpäter von dem begangenen Kirchenraub 
hörte, ſchöpfte ſie Verdacht. Nach Berathung mit ih⸗ 
ren Freunden entdeckte ſie das Vorgefallene der Polizei. 
Sogleich wurde die Frau, mehrere Inſtruktions⸗Richter 
und eine bedeutende Anzahl Gensdarmen achte mit 
möglichſter Vorſicht nach Oſtia geſandt. Am folgenden 
Morgen verſammelte man unter einem Vorwande ſämmt⸗ 
liche in Oſtia arbeitende Taglöhner, unter denen die 
Wirthin bald den Kirchenräuber erkannte. Er wollte 
anfangs leugnen, verwirrte ſich ſelbſt in ſeinen Ausſa⸗ 
gen, und hat nun ſein Verbrechen eingeſtanden. Nach 
den Geſetzen der Römiſchen Kirche ſollte Projetto durch 
die Inqufſition gerichtet werden; der Papft, der auch 
dieſem Unglücklichen ſeine bekannte Milde nicht entzie⸗ 
hen will, hat denſelben jedoch vor die weltlichen Gerichte 
gewieſen. Todesſtrafe iſt unausbleiblich; in 
frühern Zeiten wäre er lebendig verbrannt worden. — 
Die Hitze hat hier einen Grad erreicht, wie ſeit mehre⸗ 
ren Jahren nicht mehr. Verwichenen Sonntag zeigte 
der Bh. Thermometer im Schatten 29,5, ſeither ge⸗ 
wöhnlich 29 auch 28,5. Merkwürdig iſt, daß am naͤm⸗ 
lichen Tage und zur nämlichen Stunde der Thermome⸗ 
ter in Bologna 28, dagegen in Neapel nur 22 Grad 
zeigte. Der höchſte Grad, den die Hitze in Neapel die⸗ 
fen Sommer durch erreichte, war 24 Grad. (A. 3.) 


A ſien. 


Engliſche Blatter bringen nun die Beſtätigung der 
bisher noch immer bezweifelten Nachricht rg 
dien, von wo die Berichte aus Kalkutta bis zum 20. 
Mai und aus Borıbai bis zum 3. Juni reichen, über 
den Einmarſch der Britiſchen Armee in Kan⸗ 
dahar eingegangen, welcher am 21ſten April 
ftattgefunden hat. Die Hinderniffe, welche die Ar⸗ 
mee hinſichtlich der Lebensmittel angetroffen hatte, wa⸗ 
ren verſchwunden, und dieſelbe war mit offenen Armen 
empfangen worden. Privatberichte aus Kandahar vom 
29, April melden, daß Schach Sudſcha mit allge 
mein em Beifall gekrönt worden iſt, und alle 
Afghanen⸗ Häuptlinge, mit Ausnahme der Familie der 
Baruckzeis, zu welcher bekanntlich Doſt Mohammed Chan 
und ſeine Brüder gehören, ihm ihre Unterwerfung noti⸗ 
| fisirt haben. Doſt Mohammed hat, wie es heißt, feine 
Familie nach Buchara geſchickt. Die Britiſche Armee 
ſollte ſofort nach Kabul aufbrechen, welches fie, wie man 


auf ihrem Marſche ausgeſtanden, in gutem Geſundheits⸗ 
Zuſtande. „Man iſt darüber verwundert,“ ſagt das 
Aſiatic Journal, „daß der Feind — wenn ein fol: 
cher überhaupt dort exiſtirt — die natürlichen Hinder⸗ 
niffe, welche der Durchzug durch die Gebirgspäſſe dar⸗ 
bietet, nicht benutzt hat, um der Britiſchen Armee den 
Weg zu verſperren; der Bolan-Paß ſoll nicht zu paſſi⸗ 
ren ſein, wenn er ordentlich vertheidigt wird, und der 
Gundava = Paß wird als faſt unzugänglich geſchildert; 
kein Werk der Kunſt ſoll als Fortifikation dieſer Natur⸗ 
ſchöpfung gleichkommen. Und ungeachtet der Leichtigkeit, 
womit dieſe Päſſe zu vertheidigen geweſen wären, haben 
die Briliſchen Truppen mit keinen weiteren Hinderniſ⸗ 
ſen zu kämpfen gehabt, als mit der ungeheuren Hitze, 
dem Mangel an Lebensmitteln und den Anfällen der 
Beludſchen, welche eigentlich nur auf Raub und Plün⸗ 
derung ausgehen. Hätte ſich dieſem Raub⸗Geſindel eine 
bedeutende Macht der tapferen Reiterei von Kabul an⸗ 
geſchloſſen und die Britiſche Armee bei ihrer Ankunft 
aus dem Gebirge empfangen, dann dürfte ſich Afghani⸗ 
ſtans Schickſal ganz anders geſtaltet haben. Erſt als 
die Armee nur noch einige Meilen von Kandahar ent⸗ 
fernt war und eine reizende Gegend mit herrlichem Kli⸗ 
ma, 5000 Fuß über dem Meer erreicht hatte, griff der 
Sirdar von Kandahar die Brigade des Generals Sale 
an, ward aber mit leichter Mühe in die Flucht geſchla⸗ 
gen. Zum Verſtändniß der bisher mitgetheilten De: 
richte über den Marſch der Britiſchen Armee, fügt das 
genannte Blatt hinzu, „bemerken wie, daß dieſelbe in 
3 Kolonnen eingetheilt war, wovon jede abgeſondert vor⸗ 
wärts rückte, indem ſie zuweilen den Weg der vorange⸗ 
gangenen einſchlug, zuweilen auch einen anderen wählte, 
nämlich das Bengallſche Armee Corps, das des Schach 
Sudſcha und das von Bombay.“ Der Calcutta⸗ 
Courier ſpricht von einer weitverzweigten Verſchwö⸗ 
rung gegen die Beitiſche Herrſchaft, welche von Doſt⸗ 
Mohammed Chan, dem Schach von Perſien und dem 
Mahn Sing von Oſchodpur angeſtiftet und deren Ent⸗ 
deckung von der Regierung den verſchledenen Behörden 
amtlich notiftzirt worden fein ſoll. Ueber 200 Emiffaire - 
find, wie es heißt, in allen Theilen des Britiſchen DR 
indiens beſchäftigt geweſen, um die Zwecke der Verſchwö⸗ 
rung zu befördern. Sie wurde durch einen Beamten 


der Präftdentſchaft Madras entdeckt, der ziel Ihm dei: 
dächtig ſcheinende Individuen, angeblich auf einer Pil⸗ 
gerfährt nach Mekka begriffen, feſtnehmen ließ und, in 
deren Kleidern eingenäht, die genaueſten Inſtruktionen 
in Bezug auf das Unternehmen vorfand. 

Canton, 15. April. Vor einigen Tagen iſt hier 
von Peking ein Commiſſair der Regierung angelangt, um 
dem Opiumhandel ein Ende zu machen. Er be⸗ 
gann damit, mehrere Kaufleute zu verhaften und die 
Faktoreien unter ſtrenge Aufſicht zu ſtelen. Auch Ka⸗ 

itaim Elliot, der Britiſche Handels- Agent, wurde bis 
e eee 1 nne in a 
angenen weder Lebensmittel reg he 
Dieſer Zuftand der „Dinge dauerte mehrere Tage, bis Ka⸗ 
pitain Elliot die Kaufleute aufforderte, ihren Opiumvor⸗ 
rath außzuliefern. Der Kapitain garantirte die Bezah⸗ 
lung dafür. Demzufolge wurden 20,000 Kiſten her⸗ 
3 n daß im Ganzen Opium zum 
Nach ei “sonen Pfd. ausgeliefert worden ſei. 
ach einem Prſvatſchreiben von ſpäterem Datum foll 
Kapitain Elliot wieder freigegeben worden ſein. 
— —yt̃ - — — — —ñ—— 


Tofales und Pruvinzielles. 


Bücherſcha u. 
Der Freihafen. Drittes Heft. 
Das dritte Heft dieſes journaliſtiſchen Unternehmens 


ebers gering anzuſchlagen, 
a — Aufmerkſamkeit dem Gange 


Aan in diefen, Zuftande gediegen, ſtarke und hochſtehende 


N i u einem gemeinfamen 
tterarifehe unde bedurfte es die 
Zuerſt ei⸗ 


ſeits 
dauer, n 
ges auf den ſchwankenden Wogen einer tief aufgewügl⸗ 

n, in den 
: genwatt beharrlich und ſicher dem vorgeſteckten Ziele ent⸗ 


gegen eilt. 


be in en Aan lege e Cs gi 
lich, jede Doktrin und Beſtrebung zu vertreten und 


2 welche EN 5 55 Bee des 
am n verſteht, dem größeren Publikum 
he Die zu handhabe 8e ne 
Daß dieſe Tendenz zu Grunde liegt, 
{ Freihafen diefem Ziele gekommen ift, zeigt 
200 t Ueberſicht des fe a 15 
ir finden hi i a . 

nden hier, um jene auf Polit busse 

uſſatze „Armuth und Volksvermeh⸗ 
rung“ von Franz Balſſch (Juſſtrath Hegewiſch) in ſchlag⸗ 
fertiger, vielleicht etwas zu aphoriſtiſcher, Uederſichtlich⸗ 
keit beſprochen, nicht ohne den Wunſch, ihn bald durch 


Theater- Nacheſcht 


Dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche des 


verehrten Publikums zu genügen, wird Herr 
wien 18 nft aus Wien aoch einige Gaſt⸗ 
zo y 
bend, zum erſten Male: „Beliſar.“ 
che Sragöbie in 3 Be 
des Geatono Donizetti nach Sal⸗ 
Cammarano überſetzt von Dr. 


nen 
chen, 


zuzeigen. 


vatore 


Frank. u i 
; elm Tell.“ Schauſpiel in 
e ben Schee  Bibem Su 


aus Wien; Gertrud 
Ser Buh. Kunſt Leitha, Die. Börner, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut früh gegen 7 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebore⸗ 
Schwürtz, von einem gefunden Mäd⸗ 
beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, egebenf an: 
Breslau, den 9. Auguſt 1839, 
Blühdorn, Landgerichts⸗Direktor. 
— — — —— — — 
Todes ⸗Anzeige. 
Geſtern in der 7ten Abendſtunde ſtarb meine 
Frau, geborne Nöldechen, in Folge einer 
glätten Entbindung. 


1 


eine umfangteſchere Darlegung und Kritik der Malthus⸗ 
ſchen Lehre vervollſtändigt zu ſehen. Dien deutſchen Le⸗ 
bensbilder aus den Jahren 1778 — 1782 von Dr. Gut, 
tenſtein! haben durch pikante Sittenſchilderung das allge⸗ 
meinſte Intereſſe. Die „Geſchichte der Muſik“ erhält 
durch die Darftellung „E. T. A. Hoffmann als Muſi⸗ 
ker von H. Truhn,“ eine eben ſo weſentliche Bereicherung, 
als die der Literatur durch die hiſtoriſche Skizze „Ludwig 
Tieck und die deutſche Romantik“ von Rudolph Kausler, 
beides Aufſätze, welche eben fo viel Einſicht und Ver⸗ 
ſtändniß des Gegenſtandes, als Feinheit und Eleganz des 
Ausdrucks kund geben. Was der Erinnerungen und Ber 
trachtung überſchriebene Auffag „Krieger und Prieſter“ 
von H. König geben will, läßt feine Ueberſchrift errathen. 
Der Herausgeber ſagt Über den neuſten Roman deffelben 
Verfaſſers „Williams Dichten und Trachten“ in dem Li⸗ 
teraturblatte dieſes Heftes: er bringt eine Fülle tüchtiger 
und kernhafter Lebensanſchauungen und eine ftiſchbewegte 
cenerie von Bildern, wovon ſich das gediegene und durch 
und durch geſunde Talent des Verfaſſers und ſein liebens⸗ 
würdiges Naturell abermals auf das Erfreulichſte dar⸗ 
thun.“ Alle dieſe Vorzüge vereinigt auch dieſe kleinere 
Skizze, welche mit faſt unſcheinlicher Intention begin, 
nend, bald an eine der allererſten Intereſſen der Gegen: 
wart reflektirend ſtreift. Aus derſelben Empfindung 
welche nur durch den Gegenſtand entflammter und zorn⸗ 
glühender geworden iſt, iſt der Auffag „das Frömmler⸗ 
weſen im Lutherthum“ hervorgegangen. Eine „Charak⸗ 
teriſtik der Univerſität Bonn“ iſt von der allgemeinſten 
Wichtigkeit für unſere Zeit, welche dem Univerſitätsleben 
im 3 ſo viele Aufmerkſamkeit zugewandt hat. 
Die Novelle endlich iſt auf das anmuthigſte durch 
das Genrebild „der Winterabend aus dem Ruſſiſchen 
des Nikolai Malgunoff von Varnhagen von Enſe“ 
vertreten. An diefe größeren Aufſätze reihen ſich im 
Literaturblatt die Beſprechungen über mehrere neue 
Erſcheinungen, unter ihnen die größere, bereits an⸗ 
geführt über den Roman von König von dem Herausge⸗ 
ber, leider das Einzige, was wir in dieſem Heft von ihm 
ſelbſt empfangen. Den Schluß machen „Hanſeatiſche 
Briefe und eine zuſammenfaſſende Darſtellung der letzten 
Ereigniſſe in Zürich, die Berufung ic. des Dr. Strauß 
betreffend.“ ö 
Dieſe Anführung wird genügen, um die Reichhaltig⸗ 
keit dieſes Heftes, ſo wie meine obigen „ uber 
die Tendenz des Freihafens im Allgemeinen zu erweifen, 
Schließlich mag ich nicht unterlaffen, dis zu einer eben 
faſſenderen Beurtheilung vorläuſig auf den ben 
erſcheinenden Band der „Spaziergänge en 
von dem Herausgeber aufmerkſam zu machen. . 


— 
Muſik. 


Sechs Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte⸗ 
Begleitung, von Wilhelmine von Tſchirſchky, 


Cranz. 
Nach der mächtigen Anregung, die aus des Meifters 
Löwe Balladen und Liedern her, die Sangfteunde hier 


ſchenkte. Wer ſänge, liebte das Lied, und kennte nickt 
ihre Tondichtungen, der Kronprinzeffin gewidmet, der Für⸗ 
ſtin Pückler. Dieſes Heft bringt eine Huldigung der 
deutſchen Sangesdichtung nach Albion, der jungftäulichen 
Königin, welche mit kunſtvoll ausgebildeter, glücklicher 
Stimme ſo gern der deutſchen Muſe huldigt, und die 
ſich dieſe Widmung wünſchte, nachdem Semilaſſo die 
früheren Hefte der Frau von Tſchirſchky als willkomme⸗ 
nes, reizendes Neue hinübergetragen. 5 

Wie der Vogel ſingend ſich vom Baume ſchnellt, Luft 


und Büſche mit koſenden Tönen erfült, ſich wiegend, wie 


— 


Todes⸗Anzei 


geb. Werdermann, 


Dies zeige ich, in 


Nach langen ſchweren Leide 

meine innigft verehrte, theure Frau Louiſe, 

N welches Verwandten 

und Freunden zu ſtiller Theilnahme ergebenſt 
anzeigt: Jauer, den 8. Auguſt 1839. 


Konzert im Ballet⸗Theater des Hrn. 
Krol 


Der unterzeichnete wird ſich vor ſeiner Ab⸗ 0 
reiſe Sonntag den 11. Auguſt noch einmal 
in den Zwiſchen⸗Akten in mehreren . 
Piecen produciren, und ladet hiermit zur gü⸗ 


auf den Fittichen, fo auf den lieblſchen Klüngen — fü 
entfteigen der Bruſt unferer liederreichen Tondichterin dieſe 
Grüße an jedes Herz, das fühlt; mild, ſchmelzend, echt 
deutſcher Innigkeit voll. Manche unter ihnen ſind mit 
ſo ſehr glücklich gefundener Weiſe, daß das wiederholteſte 
Hören ein wahrer Genuß der Seele wird. Wenn nur 
erſt in größten Kteiſen bekannt, dann müſſen einige 
ihrer Sänge Volkslieder werden. Einfach in Ausführung 
der Begleitung, erſchweren fie den Zutritt nicht, fie laſſen 
dem Künſtler manchen Raum für glückliche Paſſagen, 
und locken eben ſo ſehr das natürlich reine Stimmchen 
einer anſpruchloſen Freundin der Muſik zu ſich. 


Im vorliegenden. Hefte reizt vor allen das Lied: „Was 


ich liebe, weiß nur ich.“ Die Mädchen erröthen zart, wenn 
ſie s hören, und wiegen ſich in Träumereien — den Jüng⸗ 
ling ergreift es tief — die Kinder ſummen es leiſe nach, 
wenn ſie's ein paarmal zu hören verlangt, ohne am Auf⸗ 
ſchluſſe der Worte zu ſtehen, aber wie Alle entzückt von 
der Melodie. Wie muß das Lied klingen, wenn ein ver⸗ 
ſchämtes Herz, bedrängt in ſeiner Neigung, hier den ſchö⸗ 
nen Anlaß findet, der ſtillen Sehnſucht nach dem Ent⸗ 
fernten Wort, Ton zu geben, die klingende Luft zur Ver⸗ 
trauten zu machen! — Im Texte iſt übrigens wohl ein 
Druckfehler. Die drei Strophen beginnen: 

„Was ich liebe, weiß nur ich.“ 

„Wen ich liebe, weiß ıc. 

„Wie ich liebe, weiß ıc, 
Statt des „Wen“ der zweiten Strophe iſt „Was“ ge⸗ 
druckt. 

Die Ausſtattung, welche unſer wackere Herr Cranz 
dem Hefte gegeben, überttifft Alles, was hier bisher in 
Notenſtich, Druck und Aeußerlichem aller Art die Preſſe 
verlaſſen. — Mit ſolchem Geſchenke kann man fo galant 
durch die Form erſcheinen, als freundlich meinend durch 
den Inhalt. 

Und fo ſchließlich der edlen Dichterin wiederholten, 
innigen Dank; dem Verleger unumwundenes Lob! 

F. M. 


Monnichfaltiges. 


— Mozarts Freunden wird es nicht unangenehm ſein, 
in Salzburg nun 


zu erfahren, daß deſſen Geburtshaus 


7 n 
eine feiner würdigere Geſtalt erhielt. Der neue Beſitzer 


dieſes Hauſes, das ſich bis jetzt vor anderen eben nicht 
x Bar 5 aufs vortheilhafteſte auszeichnete. 
geb. Freiin von Lüttwitz. Opus VI. Breslau, bei ren, zugleich aber unter 


ließ es nämlich renovl⸗ 
den Fenſtern des dritten Stocks 
ozarts ehemaliger Wohnung — die Auſſchrift: 
„Mozart's Geburtshaus“ anb ingen, wie auch über den 

enftern eine Lyra ſetzen. — Mozart's Wittwe hat ſich 
auch an Paganini gewendet und ihn eingeladen, zu 


recht auf das Lied führte, iſt die Gabe gerade hochwill— Mozart's Monument einen Beitrag zu machen. 


kommen, welche die edle Frau, deren Namen oben ge: | 


nannt iſt, von neuem aus ihrem anmuthigen Talente a N 
einen Urwald, in welchem Elennthiere umherſtreifen, und 


— Zehn Jahre in Amerika veriebt, bedeuten fo viel 
als hundert in der alten Welt. Heute geht man durch 


wo man des Panthers Geheul vernimmt; kommt man 
nach Ablauf eines Jahrzehends auf denſelben Fleck, fo 
find Wald und Wild verſchwunden, und ſtatt ihrer er⸗ 


blickt man eine Stadt mit einigen tauſend Einwohnern, 


die Ackerbau, Künſte, Handwerke treiben, ein Rathhaus 
haben, und ſich in aufdlühendem Wopiftande befinden. 


(Marryat's Tagebuch.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


— — 


ge Rarb heute 8 Ballet⸗Theater. 


Sonntag den Iiten: 1) Chineſiſche 
noramen, - Divertiffement 16 1 
von Herrn Balletmeiſter Teſcher. 
gt Granert, erſte Solotänzerin vom 
roßherzogl. Weimariſchen Hoftheater, wird 
in dieſem Ballet zum zweitenmal als Gaſt 
auftreten. 


Sonnabend den 10ten keine 23 
a: 
Akt 


Pohl. 


7 Hierauf: 
Zum viertenmale: Die Feier im Olymp. 
Feſtſpiel in 1 Akt 2 Hrn. Balletmei⸗ 
„ter Teſcher. 
Viertes Debüt von Thereſe Müller, So⸗ 
lotänzerin vom K. K. Kärntnerthor⸗Theater. 
Der Billet⸗Verkauf iſt in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn. Eranz- 


d. Schramm; nem ti merze um ſtilles Beileid tigen Theilnahme ergebenſt ein: 
1 Tell, Herr Kunſt der Sohn, bittend, 1 Meldung, 3 eee en Siebert. 
Montag: „ear „ Oper in 3 Aufzügen 5 Bes Breunden ergeben 1839 Compagnon⸗ Geſuch. 

von Donizetti. . Wau, den s an i ſch i Für ein hierorks zu etablirendes, keiner 
Kaufmann. Mode und Konjunktur unterworſenes und ſehr 
Verlobungs⸗An zeige. — gewinnreiches Geſchäft, wird ein Theilnehmer 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer f N mit 4 — 6000 Rthlr. disponiblen Fonds ges 
Niege Charlotte Großmann, mit dem Todes ⸗Anzeige. ; ſucht. Darauf Reflektirende belieben ſich des⸗ 
Kaufmann Hrn. L. Nagelſchmir t in Bres⸗ 3 (Berfpätet.) halb in verſiegelten mit Z... bezeichneten 
lau, zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, allen Am Iten d. endete plötzlich am Nerven- Briefen an das Agentur⸗Comtoir des Herrn 


Freunden und Bekannten an: 
Krappitz, den 7. Auguſt 1839. 


Als Verlobte . ſich: = 


harlotte Großmann 
2. Nagelſchmidt. 


Zauditz, den 


ſchlage unſer guter Gat 
tor Ring, in einem 
Wolff Guradze nebſt Frau. | feine irdiſche Laufbahn 


lle Theil n. welcher zugleich als Waldbelaufer gebraucht 
8. Au ur 188 e dente werden kann, findet ſogleich ein e 
Die Hinterbliebenen. beim Dominium Priſt ram, Nimptſcher Kr. 


te und 


Alter von 64 Jahren 
Wer den Edlen kann⸗ 
te, wird unſern Schmerz ermeffen, und un⸗ 
Verluſt eine ſti x 


ater Vik⸗ Militſch zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 78 


(in den 2 Kegeln) zu wenden. 
Ein Gärtner, 


— ne 
Sommer: und Wintergarten. 
Sonntag den Ilten: ’ 
Vogelſchießen mit Armbrüſten 
ch Schweizer 8 
der Scheibe. 


8 3 
Mit einer Beilage. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


1 


1091 


zu Ne 185 der Breslauer Zeitung. 


Breslau. 


Medizinisch-Chirurgisch- 
Therapeutisches Wör- 
terbuch. 


Herausgegeben 
durch einen Verein von Aerzten. 


Mit einem Vorworte des geheimen Me- 
dizinalraths, Professors 
Dr. Barez. 


Von dieſem Buche iſt nun der erfte Band 
(Liefer. 1 — 10) vollſtändig erſchienen. — Die 
raſche, die Erwartungen um vieles übertref⸗ 
fende Verbreitung dieſes, der praktiſchen Me⸗ 
dizin fo willkommenen Werkes dürfte der befte 
Beweis für deſſen Brauchbarkeit ſein. Die 
allgemeine Theilnahme, welche das Unterneh⸗ 
men überall findet, iſt mir ein Sporn, die Be⸗ 
endigung deſſelben zu beſchleunigen und das 
Geſammtwerk den Abnehmern früher brauch⸗ 

r zu machen. Das Ganze wird nicht mehr 
als drei Bände umfaſſen, der zweite noch in 
Biefem Jahr der dritte ſpäteſtens bis zum 

"Derenmächfien Jahres beendet fan n 
oder Heften find alle usgabe in anden 
Stand geſetzt, noch . W en in den 
Preis von 5 Rthlrn. für den Band von mehr 
als 100 eaggedruckten Bogen auszuführen, 
Vom 1, Oktober an tritt für dieſen Bd. aber 
beſtimmt der erhöhte Ladenpreis ein. 

Berlin, den 1. Juli 1839. 

Alexander Dunker. 
T 7 

Im Verlage der Buchhandlung des Wai⸗ 
fenhaufes in Halle iſt eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 

ſef Max und Komp.: 

Chrestomathia syriaca edita 

et glossario explanato ab 

Aem, Roedigero; annexae 

sunt tabulae grammaticae. gr. 8. 
Druckpapier broch. 1¼ Thlr. 
Schreibpapier carton. 2 7 
Velinpapier carton.⸗2½% „ 


4maj. 1827. 4 Thlr. 


riaca libri III. 
“ Michaelis, C. B., Syriasmus, id 
est, Grammatica linguae syriacae, 
tum Fundamentis necessariis, tum 
Paradigmat. plen. tum denique 


1741. 
72 Thlr. 


Psalterium syriscum ex recensione 
rpenil, cum notis philologicis et 
eriticis, edid. J. A. Dathe. 
8 maj. 1768. 1 Thlr. 


Bei Weiſe und Stoppani in Stutt⸗ 
gart iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp.! 

Beurtheilung 
der im Jahre 1838 ſtcherun 


preuß. Rentenverſicherungs⸗ 
Anſtalt i 


mit Verbeſſerungs⸗Vorſchlägen 
von 


S. E. K. 
Geheftet. Preis 9 Gr. = 

In dieſer Schrift wird die kürzlich gegrün⸗ 
dete preußiſche Rentenverſicherungs⸗Anſtalt von 
allen Seiten beleuchtet, ſo daß der Leſer in 
den Stand ‚gelent wird, dieſe Anſtalt mit vol⸗ 
ler Kenntniß der Sache zu beurtheilen. 

Auch andere ähnliche Anſtalten, namentlich 
die Wiener und die Badiſche allgemeine Ver: 
ſorgungs ⸗Anſtalt und die Stuttgarter allge⸗ 
meine Renten⸗Anſtalt, werden darin gelegent: 


ubere Syntaxi ete. 4. 


ueber das neuerlich fo viel be rochene und 
doch keinesweges genügend ne Steigen 
der Rente in dergleichen tontinenartigen An⸗ 
ſtalten giebt die Schrift alle wünſchenswer⸗ 


ihren Theilnehmern das zu gewähren, w 
En nad) ber Wahrſcheinlichkeits Rechnung 
gebührt. 


gebührt.. „é: 
Für Geſchäſtsleute, Beamte ze. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben in 


Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 


3 Das Preußiſche 


tempelgeſetz 
vom 7. — 1822 pelgeie einſchließ⸗ 


lich des Jahres 


Grammatien ey-| 


diefe ihre neueſten € 


1838 N 

äuterungen und einer Berechnung 
— e um Gebrauche für Admi⸗ 
niſtrationsbehörden, namentlich für Kreisbe⸗ 
örden, Magiſträte, Stadtverordnete, Bau 
eamte, Polizeikommiſſarien, Geiſtliche, Schul: 
lehrer, Schulzen, Gensd' armen, Gemeinde: 
rechnungsführer, Gemeindeſchreiber, Gutsbe⸗ 
figer, Gewerbtreibende ze. „Quedlinburg, bei 

G. Baſſe. 8. Preis 12½ Sgr. 


So eben erſchien bei G. Weſtermann 
in Braunſchweig und iſt zu haben in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſe DEE und Comp: 
Caſſagnac, Ad. Gr. von, Geſchichte 

der arbeitenden und bürgerlichen 
Claſſen. Nach dem Franzöſiſchen und 
mit einem Vorworte begleitet von H. H. 
Gr. 8. geh. Zwei Thaler. 


Für Leſezirkel und Leihbibliotheken. 


Bei A. Weinbrack in Leipzig me fo eben 
nachſtehende empfehlenswerthe Romane er⸗ 
er und durch jede Buch andlung zu be⸗ 
kommen, in Breslau durch die Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp.: 


Gräfin Eliſabeth Löwenſkiold, 


Novelle von Penſoroſo. 
Bde. 8. Preis 4½ Rthle, 
Der Uebel größtes iſt die 

2 Schuld. 

ahrheit im Roman ewanbı . 
Wilhelmine reg, I 
2 Bände. 8. Pr. 2½ Ather, 
Der Rebell, 
iſtoriſcher Roman von 
8. Th. Wangenheint. 

2 Bände. 8. Preis 2 Kthlr. 
Weibertreue u. Fürſtenwort, 
hiſtoriſche Novelle von 

Th. Wangenheim. 

; 8. Preis 1 Rthlr. 

Die Verfaſſer obiger Romane find durch 
eine Reihe früher erſchienener, mit vielem Bei⸗ 
e Se deteglnege lie 


rzeugniſſe werden 3 
dazu beitragen, denſelben die Gunſt des ger 
bildeten Publikums zu erhalten, und dürfen 
mit Recht Jedem empfohlen werden, der eine 
angenehme Lektüre ſucht, die Geiſt und Herz 
auf gleich anziehende Weiſe beſchäftigt. 


Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes iſt zu haben, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. : 

A Manual of Conversation 


in English and German. 
Unterhaltungs⸗Buch 
in engliſcher und deutſcher 
Sprache, 


enthaltend eine reichhaltige Phraſen⸗Samm⸗ 
lung von hundert Geſprächen über die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verhältniſſe im Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Geſchäfts⸗Leben. 
Nebſt einer Sammlung von Anglicismen und 
Germanismen, Sprichwörtern und ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten. Für Reiſende und Schu⸗ 
len als ein Hülfsmittel zur Erlernung beider 
prachen. 

Von G. F. Burckhardt, 
Profeſſor der engliſchen Sprache an mehreren 
- Schulen in Berlin. 722 
30 Bogen in Octav. Maſchinen⸗Velinpapier. 

: Elegant geh. 1 Thaler 7½ Sgr. 
Verlin, 1839. Verlag der Buchhandlung von 
Fr. Amelang,. 

Der durch feine frühern ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, beſonders aber durch ſein in 
England wie in Deutſchland mit außerordent⸗ 
lichem Beifall aufgenommenes Pocket -Dic- 
tionary rühmlich bekannte Verfaſſer des hier 
angezeigten Unterhaltungsbuches übergiebt mit 
demſelben Allen, die ſich dem Erlernen der 
engliſchen Sprache widmen, ein treffliches 
Hülfsmittel, indem darin außer einer reich⸗ 
haltigen Sammlung von Anglicismen und 

ermanismen, Sprichwörtern und zweckmä⸗ 
ßigen Redensarten über den verſchiedenen Ge⸗ 
brauch der Redetheile, auch eine große Anzahl 
von Geſprächen enthalten iſt, die in einer 
claſſiſchen Sprache alle im Geſellſchafts⸗, wie 
im Geſchäftsleben gewöhnlich vorkommenden 
egenftände berühren. Auch wird dieſes Buch, 
das ſich zugleich durch ſchönen Druck und 
überhaupt durch ein elegantes Aeußere aus: 
zeichnet, dem nach Deutſchland reiſenden Eng⸗ 
länder eben ſowohl als dem die britiſchen Sn: 
fein beſuchenden Deutſchen eine fehr willkom⸗ 
mene Erſcheinung ſein, ſo wie es nicht min⸗ 
der allen Schul: und Erziehungs⸗Anſtalten, 


wo die engliſche Sprache gelehrt wird, an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen iſt. S . 

Ferner erſchienen vor kurzem in demſelben 
Verlage: 


Cent Dialogues 
Allemands et Frangais 
par Jules Ponge. vo. Broche. 25 Sgr. 
Dialoghi e Colloquj 
italiani a tedeschi 
del Dr. F. Valentini. 8vo: Legato alla 
rustica. 1 Thl. 15 Sgr. 
— . — — 
Neueste Compositionen 
für das Pianoforte von 


A. Dreyschock. 

So eben erschienen und in Bres- 
lau in Carl Cranz Musikalien-Hand- 
lung zu haben: 

La Campanella 
Inpromptü 
von 
A. Dreyschock, 
Op. 10. Preis 171), Sgr. 
(vom Gomponisten bei seiner Anwesen- 


heit in Breslau mit ungetheiltem Bei- 
„fall in den Concerten vorgetragen), 


Scene romantique 
Fantasie 
von 
A. Dreyschock.. 
Op. 9. „Preis II Sgr. 
Souvenir d’Amitie. 
(Lied ohne Worte) 
W 
A. Dreyschock. 2 
Op. 8. Preis 15 Sgr. 
Andante cantabile 
Op. 7. Pr. 10 Sgr. 


Souyen ir. 


(Lied ohne Worte). 
Op. 4 (mit Dreyschocks Portrait) 
15 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cr. 1 
’ en riage von * anz in 


n u ist so eben 0 
durch alle EE Bee 
kalien-Handlungen Schlesieus zu be- 
ziehen: i 


Unterrichtlich geordnete 


Sammlung 
ein- zwei-, drei- und vierstimmiger 
Sätze, Lieder, Canons und Choräle 

für Volksschulen, 
herausgegeben 
von 
„Ernst Richter, 
Musiklehrer am eyaugel. Schullehrer- 
Seminar zu Breslau. 

N Erste Abtheilung 
Singstoff für den allerersten Ge- 
sang Unterricht in Volksschulen in 

119 Sätzen, Liedern u. Chorälen. 
Dritte verbesserte und ver- 

5 mehrte Auflage. 
Preis 5 Sgr. 

Wenn das schnell auf einander ge- 
folgte Erscheinen von 3 Auflagen die- 
ses Werkchens schon an und für sich 
für die Nützlichkeit spricht, so glaubt 
der Verleger doch noch auf zweckmäs- 
sige Verbesserungen, bestehend in Ver- 
änderung einiger Texte, so wie Hinzu- 
fügen einiger an und eines beson- 
deren Registers, aufmerksam machen 
zu müssen. 

— nn ni 
ä Bekanntmachung. 5 

In der Kriminal⸗Unterſuchungsſache wider 
den jüdiſchen Kleiderhändler Heinrich leigent⸗ 
lich Hirſch) Kleinmann, iſt der Angeſchuldigte 
zufolge ergangenen Contumacial⸗Erkenntniſſes 
vom 9. November 1838 wegen betrüglichen 
Bankeruts des Rechts, die National⸗Kokarde 
zu tragen, für verlustig erklart, mit einer 
achtjährigen Zuchthausſtrafe belegt, für ehrlos 
erklärt, und ſein Bildniß an den Galgen zu 
heften, verurtheilt worden. 87 

Dieſe Strafbeſtimmung wird dem entwiche⸗ 
nen Angeſchuidigten hierdurch mit dem Be⸗ 
deuten eröffnet, daß, wenn nicht binnen vier 
Wochen Reſtitution gegen dieſes Erkenntniß 
nachgeſucht werden ſollte, daſſelbe, ſo weit es 
angeht, werde vollſtreckt werden. 

Breslau, den 30. Juli 1839. 


Das Königl. Juquiſitoriat. 


Müllerdoſen ſind in ganz neuen 
Arten äußerſt billi aben bei 
Hubner n. Sohn, zig 32, 1 Tr. 


* 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist so eben erschienen: 


Vier Präludien 
für die Orgel 


zu den Liedern 
„Wie gross ist des Allmächt'gen Güte. 
— Eine feste Burg ist unser Gott. — 
Herzlich lieb hab' ich dich, o Herr, — 
O Traurigkeit, o Herzeleid“, compönirt 
* von 


Carl Freudenberg, 
Ober-Organist an St. Maria-Mogdalena 
in Breslau, 4 
Op. 4. 10 Sgr. 


* 
xx Belisar ,*, 
von C. Donizetti. 
Vollständiger Clavier-Auszug, mit ita« 
lienischem und deutschem Text. 
Preis 8 Rthlr. » 
Clavier-Auszug für das Pianoforte zu 
4 Händen, 6 Rthlr. 
Clavier - Auszug für das Pianoforte 
zu 2 Händen, 4 Rthlr, 15 Sgr. 
Ouverture für das Pianoforte zu 4 
Händen, 20 Sgr. 
Ouverture für das Pianoforte zu 2 
Händen, 15 Sgr. 
Zu haben bei 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 
— iMM l ÆWDWHem=̃ U —— 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Verſteigerung des im Wege Auseinan⸗ 
derſetzung zur nothwendigen Sübhaſtation ge⸗ 
ſtellten, den Johann Daniel Hörder ſchen 
Erben gehörigen, unter Nr. 3 des Hypothe⸗ 
ken⸗Suches zu Biſchwitz a/ B., im Breslauer 
Kreiſe gelegenen, auf 10,266 Rtlr. abgeſchätz⸗ 
‚ten Gutes ſteht am 16. November 183 
Vormittags um 11 uhr, in dem Lokale 
des unterzeichneten Land⸗Gerichts, Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in unſerer Regiſtratur zu erſehen. 

Der vormalige Dom Kapitular - Vogtei- 
Amts ⸗Regiſtrator Johann Karl Hübner 
(modo deſſen Erben) wird hiermit öffentlich 
vorgeladen. 

Breslau, den 15. April 1839. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Alſten d. M. Nachmittags um 2 uhr 
ſoll eine Quantität Akten⸗Makulatur von 12 
bis 15 Centner, wovon ein kleiner Theil aus 
Druckpapier beſtebt, und eine geringe Quan⸗ 
tität zum Einftampfen beſtimmt ift, in kleinen 
Partieen gegen gleich baare Bezahlung auf 


dem hieſigen Leinwandhauſe öffentlich verkauft 


werden. 

Wir machen dies hierdurch bekannt und for⸗ 
dern die Kaufluſtigen zugleich auf, ſich im be⸗ 
zeichneten Lokal an den Raths⸗ Regiſtrator 
Hrn. Kruppe zu wenden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1839. 

Zum Magiſtrat hieſ. ee u, Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Verkauf einer Seifenſiederei. 

In einer großen Provinzialſtadt, ohnweit 
Breslau, iſt eine ſehr bequeme und gut ein⸗ 
gerichtete Seifenſiederei, mit maſſiven Vor⸗ 
der⸗ und Hintergebäuden für den billigen aber 
feſten Preis von 2020 Rthlr., wovon die 
Hälfte hypothekariſch ſtehen bleibt, — wegen 
plötzlich eingetretener Familien⸗Veränderungen 
ſofort zu verkaufen. Auf ernſtliche Anfragen 
wird das Nähere mitgetheilt in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 9, par terre. 


Eine Wirthſchafterin, die jeder Wirthſchaft 
vorzuſtehen vermag und im Beſitz der beſten 
Empfehlungen iſt, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſofort ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
— = Commiſſions⸗Comtoir, Schuhbrücke 

* 12. ; 


Ein junger Menſch von wenigſtens 16 Jah⸗ 
ren, welcher im Zeichnen und Schönſchreiben 


tüchtig geübt iſt und der Lithographie ſich 


widmen will, kann in der e den 
Anſtalt des Unterzeichneten unter billigen Be⸗ 
dingungen als Lehrling fogteich ein Unterkom⸗ 
men 1 9 fragen find por⸗ 
tofrei einzuſenden. 
i 6. Auguft 1839. 
Görlitz, den Hermes, 


eithograph und Steindruckerei⸗Beſitzer. 
. . —— — 


5 1 a 1 00 ausländi⸗ 
e on der letzten Schöp⸗ 

= und ächtes Carlsbader Salz 

empfing und offerirt in kleinen und gro⸗ 

ßen Partien zu ſehr niedrigen Preifen: 
der Kaufwann Conrad Menzel 

in Liegnitz. 
Wagen: Verkauf. 


Ein neuer lichter eleganter Geſellſchalts⸗ 


Wagen mit Lederverdeck ſteht Meſſerſtr. Rr. 
24 zum billigen Verkauf. a 


— 


a 


Im Verlage von Grafi, Barth und Comp. in Breslau iſt ohnlängſt erschienen: 


Die Glaubenslehre 


Klaſſen der Gymnaſien und 


3 wachſene chriſtliche d. 
für die ern n . G. N 3 


zum Gebrauch in den höhern 


Von 


des Evangeliums, 


zum Selbſtunterrich 


4 5 


ö . or des Gymnaſiums zu St. Eli itter Asler- 
Rektor und, 3 Profeſſor Ordens bier et; 5 


Gr. Oktav. Preis geheftet 15 Sgr. 
— 
alle übrigen Lehrgebiete des Gymnaſtal⸗unterrichts ſorgfältig bearbeitet und 


Wahrend 

mehr al 5 
{4 

2 haben es felten zu 


mit Lehrbüchern 


einem Gege 


an der 


iſt * ift 7 5 Sofkem, 
ligen riften der Bibe 2 
Dffenbarungen, (aufgethan worden i 
die Innen⸗Welt 
Sprache gewonnen 
verdienen ſie des 
alle drei ſollen 


den hoͤhern Klaſſen der Gymnaſien faſt ganz bernachläſſiget und eigenttice 


welche die Gottheit der menschlichen Vernunft durch die äußere und durch 
oder die Natur des menſchlichen Geiſtes verliehen hat, Verſtändlichkeit und 

und da dieſe ebenfalls, wie die ſchriftliche, ein göttliches Werk ſind, ſo 
es gleichen urſprunges wegen auch gleiche Verehrung und Berückſichtigung; 
5 gegenfeitig erhellen, berichtigen und beleben, und es iſt dies die Anſicht, 


Durch ſie haben auch die beiden andern 


welche den Verfaffer bei der Ausarbeitung feines Werkes geleitet hat. Seine Abſicht war 


aber nicht, den Schü N 
er wünſchte he Schülern ein ſtarres, trocknes 
lichen Glaubens 
finden könnten. 
haupt zu leiſten im e 
iche in ai ein und Klarheit 


und Hoffens Rath erholen 
Gleichen Dienſt möchte es 


des Evangeliu 


e Trennen 8 
Auswahl Gummi⸗Palitos (Regen⸗Röcke), 


di arifer Filghüte und Mützen, Gravatten, Chlipfe, Jaromirs und fa- 
ie neueſten Parifi en und Beinkteiberauer 1 . Kragen 


N hlipſe und Kamaſchen⸗Schuhe erhielt u. empfiehlt: 
L. Hainauer jun., 


Oblauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 4 Schönen Winter⸗Naps, weisen 


3 
S 6 4 6 8 8 86 8 8 888 8888585 


Die größt⸗ 


elegante We 


ionni wis 
cionnirte Sha Warſchauer 


l 4 Manſchetten/ 


28. 2 ROCHSHROHOHL 

Sn > billig zu ver: 5 

zwei 8 e 7 Ban m 

Zuſtande, nebſt allem Zubehör, wie auch eine 

Walke und Zwirn⸗Maſchine, zu haben Goldne⸗ 

Rade⸗Gaſſe und Karlsplatz⸗Ecke Nr. 17, bei 
. B. Wiener. 


Taten g e re 
Salzbrunn, d. 9. Aug. 1839. > 
Die erwarteten üchten _ 
La Fama, 
nebst vielen anderen Sorten 


feiner Cigarren 


kamen so eben an. 


M. Schlochow, 


2 aus Breslau, — 5 
Elisenplatz, Bazar Nr. 3. 
Needed 
— — — — — —y. — 
Bildhaner finden Beſchäftigung bei 
Hübner u. Sohn, le Ar. 38. 
Anzeige 
Einem hohen Adel fo wie einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich das Koffeehaus zu Treſchen 
übernommen und morgen, als den 11. Aug., 
wieder eröffne. Durch gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke hoffe ich mir die Zufriedenheit meiner 
ſammtlichen Gäſte zu erwerben. 
F. Nenfchel, Koffetier. 
” A 
Zum Erntefeſt in Gabitz 
und zur Gärten: Illumination auf Sonntag 
den 11. Auguſt ladet unter der Verſicherung, 
mit guten Speifen und Getränken beſtens 
aufzuwarten, hiermit ergebenſt ein: 
G. Naabe, Kretſchmer daſelbſt. 


+ 


« 


8 


e 


ꝗPꝶPti!.!! EDEN NH 
Hecht holländiſchen Saamen-Naps |k 


dem Herrn Amtsrath Gumprecht empfing 
— — den pr. 0 mit 3½ Kthl. 


Guſtav Pohl in B 
9 Se Nr. 12. 


inerfche Badeſchräuke, 
e ebe, Kopfbraufen, Un: 
terleib Kaufen, Tugenbäder, Schläuche, Mut⸗ 
tteröhren u. hal, empfiehlt zu den maglechſt 
billigen Preifen: E. Heidrich, Biſchofsſtr. 7. 


„legenheit na ck beim Lohnkutſcher 
N 
ame gute Keton wee enheit nach 
ae e 
„ Neiſegelegenbet 
Den 15. Auguſt geht ein geit. ö 
über Dresden ha RR utſchwagen leer 


möchte, melde ſich Gartenſtraßze . . 55 


Meubles, Betten. Spiegel, ine = 
sont, u de e fr 
verkaufen Ring Nr. 56, im zweiten Hofe g 
Stiegen rechts. 

Altbüßerſtraße Nr. 


19 M Schlaffer 50 
haben bei Kunz e. 


in einer leicht zu überſehenden Vollſtändigkeit zu entwickeln. 


veslan, G 


Compendium in die Hände zu geben, ſondern 


mit einem Schulbuche zu verſorgen, das ihnen auf dem Weiterwege ihres 
Lebens als Handbuch zu e vermöchte, in welchem fie ſich über den Grund ihres chriſt⸗] Sonntag den 1I. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

und Stoff zu weiterem religiöſen Nachdenken 
vielleicht der gereiftern chriſtli 
im Stande fein, indem der Verfaſſer bemüht geweſen iſt, ſich in der Form 


en Jugend über⸗ 


möglichſt zu nähern und deſſen Glaubens⸗ 


— 


Vorhemdchen, Kragen 235 


8 


Moderne, ganz ächtfarbige 


Kleiderkattune 


verkauft für 3 ex die Elle: 
die Seiden⸗, Band: und Moderhandlung von 
M. Schlefinger, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 


eine Treppe hoch. 


Gardinen⸗Mull und Gardinen ; Sranzen 


zu Fabrikpreiſen bei 7 — ken fe ld, 


E. 


Ohlauer Str. Nr. 2. 


Ein Mahagoni⸗Flügel iſt billig zu verkau⸗ Ir 
fen, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 60, 2 Teerpen. 


Flügel⸗Verkauf. 


Ein Joktaviger Flügel von ſchönem Maha⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 6. 


goni und gutem Ton ſteht zu verkaufen: gol⸗ 
r en a tn, 


Den —— d. M. e Wagen 
nach Salzbrunnz zu erfragen auer Straße 
5 6, beim Lohnkutſcher Hadaſch. 5 


Reiſegelegenheit. 
Montag den 12ten d. geht ein leerer Wagen 
nach Landeck. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 
83 bei J. Höflein. e 


— ——— — mn 

Sprungfeder⸗ und Noſthaar⸗ 
a Matratzen 

werden fortwährend zu den billigen Preiſen 

erſtere 8 Thlr., letztere 7½ Thlr, fo wie See 

gras⸗Matratzen mit rothgeſtreiftem Drillich, 

für 2 Thlr. das Stück e von 
Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 37. 


Gutsverkauf. 


Das den Geislerschen Erben gehö- 
rige Dominialgut Ober-Langenau, Ha- 


40,000 Rthi. , 
erbtheilüngswegen in 
Käufer sich bald möglichst, ohne Ein- 
mischung eines Dritten, direkt an die 
\ts-Administration zu Ober-Langenau 
wenden zu wollen.“ 


— —— — — — — 
Ein im kaufmänniſchen Fache ſehr 


: 3 icht fü f. abend den 10. August, ladet ergebenſt ein: 
darf daher wenigſtens nicht fürchten, einen ulberfius zu vermehren, wenn er — ſehr nahe 
} Pforte, durch die er in das volle Licht des Evangeliums einzugehen hofft — mit ſei⸗ 
ner @Biaubenelchre des Evangeliums einen Berſuch veröffentlicht, den er gewiſſermaßen für 
die Hauptaufgabe feines Lebens angefehen hat. Die Quelle, aus welcher er geſchöpft hat, 
ſondern der Born des lebendigen Waſſers, der uns in den hei⸗ 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
8 Carl Galetſchy, 88 
Eliſabethſtraße Nr. 1, im Seegen & 
* Jacobs. i 
. | REORERENSES: 


Zum Torten⸗Ausſchieben, 
auf Montag den 12. nebit Garten⸗Könzert, 
ladet ergebenſt ein: Ai 

Kappeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Weizenkranz 
bei Tanzmuſik, Sonntag den Iten d. Mts., 
ladet ergebenſt ein: 
Lachmann, Gaſtwirth auf der Lehmgrube. 
Zur Erntefeier mit Tanz und Rutſchbahn⸗ 


fahrt künftigen Sonntag ladet ganz ergebenſt 
‚en: 


Koch, Koffetier im Morgenau. 
— — — — — 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben, heute Sonn: 


Stein, Mehlgaſſe Nr. 15. 
Zum Erntefeit, 
Sonntag den 11. — ladet ergebenſt ein: 
+ ’ 3: 2 
in Morgenau im ehemaligen Gießmann⸗ 
ſchen Kaffeehauſe. 

Geſaug⸗ Unterhaltung 
Sonntag den 15. Auguſt, im Hankeſchen 
Garten, von dem Oeſterreichiſchen Naturſän⸗ 

r. Anfang 5 Uhr. Entree für Herren 
29 Gr., Damen 1 gGr. 
C. Fiſcher. 
Zum. Ernte⸗Feſt, 


Guſtav Dresler, 
Koffetier in Morgenau. 


Se e eee 
8 eu u. 8 2 


1 Vorſchriſtsmäßige 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange: 
fertigt von S. G. Steiner, 

Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


und rothen Kleeſaamen kauft fort⸗ 


während zu den höchſten Marktpreiſen: 


der Kaufmann Conrad Menzel 


in Liegnitz 
See ee 


einige Partieen echter 
mna- u. Bremer 


Cigarren, 


weshalb ich mir erlaube, ſolche ſowohl, 
als mein überhaupt jetzt neuerdings 
vergrößertes 


Cigarren- u. Ta- 
bak-Lager 


einer geneigten Beachtung unter Zuſi⸗ 
cherung der reellſten Bedienung zu em⸗ 


pfehlen. ES 55 
M. Schlochow, & 
2 Albrechtsſtraße 24, neben der Poſt. x 
eee eee eee 


———— — — — — 
Grosses Cigarren - Lager. 
Eine-Auswahl alter abgelagerter 
Cigarren empfehlen den geehrten Rau- 
chern zu angemessenen billigen Preisen 
Westphal u. Sist, 
Reusche Strasse Nr. 51. 
Zum Erntefeſt und Tanz. 
morgen Sonntag den 11. Aug, ladet ein: 
Brinke in Morgenau. 


Spiegelglaͤſer 


in ganzen Kiſtchen und einzeln verkauft zu 
den billigften Preiſen: 
E. Schott, Neue Sandſtr. Nr. 16. 


— —— ͤ J— .ũ4̊ẽ1 
Kloſterſtraße Nr. 59 iſt eine Wohnung, be⸗ 


** 
& 

© 
2 


& 


& 


ROOIIHHNOOH 


| belschwerdter Kreises, abgeschätzt auff ſtehend aus 3 Stuben nebſt Küche und Bei⸗ 
1 dieselben gelaß, 

ürze zu ver- Michaeli zu beziehen. 
aufen, und ersuchen zahlungsfähige | im Comtoir. 


zu vermiethen, und bald oder auch zu 
Das Nähere daſelbſt 


Univerfitäts: 


Nachlaß⸗Inventa⸗ 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, heute Sonnabend den 10. Au⸗ 
guſt a. c., ladet ergebenſt ein: 2 \ 
Nothhanr, 
Wegen Abreiſe des Beſitzers find zu ver: 
kaufen: ein ſehr ſchöner, ſieben Monate alter 
Neufundländer Hund, eine Steinſammlung 
und ein Buchbinder⸗Werkzeug. Das Nähere 
Ohlauerſtraße Nr. 20, 2 Stiegen. 


Vortrefflich guten Weineſſig zum Aufbe⸗ 
wahren der Früchte, das große Quart zu 2 
und 2½ Sgr. empfiehlt die Eſſig⸗ und Oel⸗ 
Niederlage Schmiedebrücke Nr. 0 im golde⸗ 
nen Hirſchel. N 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Das Nähere in 3 Linden, Reuſche Str. 


Eine neu eingerichtete Wohnung von 6 


Stuben, mit und ohne Stallung und Wa⸗ 
genplatz ſind von Michaeli d. J. ab Garten⸗ 
ſtraße Nr. 16 und 35 zu vermiethen. 
Flügel⸗ Verkauf. ö 

Ein ſchönes Maͤhagoni⸗, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteht 
billig zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 
Treppen. | 

5 Zu vermiethen, 

an ruhige Miether, eine freundlich meublirte 
Stube, vorn heraus, im erſten Stock; 
Parterre⸗okal von 4 Piecen, Ketzerberg Nr. 14, 
an der Promenade 


Stuben ſind auf Tage, Monate und län⸗ 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche 
und Beigelaß iſt zu vermiethen und Michae⸗ 
lis zu beziehen: Albrechtsſtraße Nr. 41. Das 
Nähere bei dem Hausbeſitzer. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 44, im zweiten Stock, eine 
meublirte Stube nebft Kabinet vorn heraus. 
Näheres Ring Nr. 59 im zweiten Stock. 

Ein Quartier 
don 2 Stuben, Küche und Beigelaß iſt Frie⸗ 
drich⸗Wilh.⸗Straße im goldnen Löwen, zweite 
tage, zu vermiethen. Das Nähere im Kauf⸗ 
manns⸗Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 
Den 8, Auguſt. Drei Berge: Hr, Ober⸗ 
förſter Erber aus Baſedow in Meklenburg⸗ 
Hr. Kaufm. Dubois de Luchet a. Aachen. — 
Gold. Schwert: Hr. Ka Sekonda 
aus Leipzig. — Gold. Gans: Hr. Neute⸗ 
nant Unverricht aus Eisdorf. Frau Grä⸗ 
fin Lubienska aus Warſchau. HH, Ren⸗ 
tiers Leßmann und Graf von Lüttichau aus 
Berlin. Fr. v. Diebitſch aus Groß⸗Glogau. 
Hr. Graf von Magnis 1 2 
Landrath v. Prittwitz a. Oels. > 8b. 

aron v. ınheim a. Esborf, % 
ar e 


ber⸗Reuendorf. Hr. Oberſt⸗ 


Lieut. v. L' Eſtocg a. Neuendorf. — Gol d. 
Löwe: Hr. Major und Flügel⸗ Adjutant von 
Reitzenſtein aus Berlin. — Gold. Hecht: 
Hr. Advokat Prengowski aus Warſchau. — 
Hotel de Saxe: Fr. Baronin v. Wechmar 
a. Zedlitz. HH. Gutsb. v. Krzyzanowski a. 
Pakoslaw u. Hörlein a. Gräſchine. Gold. 
Zepter: Hr. Gutsb. v. Oſtrowski aus Po⸗ 
len. — Weiße Adler: Hr. v. König aus 
Ratibor. — Rautenkranz: Hr. Lederfa⸗ 


brikant Müller aus Militſch. — Blaue 


Hir ſch: Frau Präſidentin v. Johnſton aus 
Liegnitz. — Weiße Storch; Ei Werten 
Mirbt a. Gnadenfrei, — Hotel de Sile⸗ 
ſie: Frau Gutsb. Baronin v. Rothkirch aus 
Kunten. Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer von 
Schweinichen a. Militſch. Hr. Partik. von 
Schweinichen a. Brieg. — Deutſche Haus: 
Hr. Dr. med. Häſe aus Inſterburg. Hr. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Liers aus Oppeln. Hr. 
General⸗Poſtamts⸗Aſſeſſor Metzner a. Berlin. 
HH. Kfl. Schultz a. Elbing u, Liebrecht aus 
Namslau. Hr. Plantagenmeiſter Barthold 


a. Bromberg. 
rivat⸗Logis: Goldene Radegaſſe 8; 


Hr. Juſtiz⸗Amtm. Strützty a. Kreugburg. 


Sternwarte. | 


gewandte i b 3 f 9. A 2 839 Barometer : Thermometer 
t, mit d eugni rſe⸗ 9. 1839. — 
. junger Mann, 19 10 in ft Gesche uguſt 3. L. inneres. | auß eres. e Wind. | Gewölt, 
ae ei a 
0 0 ‚ wun unit | Morgen 6 Uhr. 27“ 8,30 5 ; N58 - 
on Bedingungen zu Michaeli d. J. hier org 6 9 uhr. 27% 8/74 T 14, 00J 10, 3 0 2 ne gte dice Gault 
Darauf Aae placirt zu werden. — zus 12 Uhr. 27 9,24 13, 9 11, 8 1. 5 22 Akberamen 
a wernet [Nacmiet. 8 pr. 127% 9,2817 14, OF 18, 2 2, 8 [N. 48 dickes Gewölk 
pröition der Schechen ee ne | see de., 5.0 , rie 4) 2, 58.40, Moikenfähleier 
r wart | 
zu_wollen, . werte eee 0,8 Maximum + 13, 2 (Eemperatu) Set 
3 Aechte bern i 
2 N ; 
5 Guumm! Schuhe de 8 Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 9. Auguſt 1839. 
© wall ende e e Höch ſter. Mittlerer, Mie drigſtec. 
Schnittwaatenhandlung 5 ede: und 8 Welzen: 2 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 
8 David Goldſtein 2 Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. EM. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
King 18, dem Fiſchmarkt ge üer 2 Dane: 8 Rl. — Sgr. — Pf. — Al. — Sgr. 5 — Rl. Sgr. — Pf. 
Sac 8 s Hafer: — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Nl. 21 Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf 


gere Zeit zu vermiethen, Nikolaiſtr. Nr. 8. 
. — . 


Stuben, ſo wie zwei kleinere von 2 und 4 


ein 


